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Krieg um Berlin?
Von Almar Reitzner

Seit langem ist \řestberlin den Kom'mu-
nisten ein Dorn im Auge. Der freie Teil der
Stadt ist eine Art Sdraufenster 'des. Ve-
stens, ein Symbol fiir Millionen Mensd-ren
hinter dem Eisernen Vorhang und das Tor
zur Freiheit fiir 'diejenigen, den'en die Zu-
stánde unter der kommunistisď-ren ÉIerr-
s'dlaft unertráglidr geword,en sind. Ulbriďrt
und die Sowjets wollen '!íest'berlin unter
kommunistisďre Kontroll'e bringen. Sie wis-
sen ganz gena,u, daíš damit deř Strom der
Fliichtenden versiegen und die Vólker hin-
ter ,dem Eisernen Vorhang 'der Hofínungs-
losi'gkeit veríallen wiirden. Die Á.uswirkun-
gen auf die Bund,esrepublik un'd '\iť'esteuropa

wáren ebenÍalls verhángnisvoll.
Bei einem soldren Pr,eis, der den Kom-

munisten winkt, lohnt sidr audr der Erin-
saÍz. Und trotzdem wird Chrusc'lhtsdrow
keinen militárisďren Angriff wagen, solan-
ge damit das Risiko'eines lř/eltkrieges v€,r-
bunden sein kónnte. Vielmehr betréibt d,er
sowjetisdre Ministerprásident sein'gro8es
Spiel ,um Berlin ,au{ der politischen Ebene.
Mit seiner .f riedlidren Ko-existenz" ist er
in der Berlinfrage niďrt weitei'gekommen.
Die'Wesrberliner lie8en und lassen sidr auďr
weiterhin nidrt ,einsdrůdrtern und die Dro-
hungen haben nur im di'genen Madrtbereidr
zu Unru'hen gefiihrt. Um seine Pláne ver-
wirklidren zu kónnen, mu8. Clrruschtsclbw
die '\0íestmáďrte aus Berlin verdrángen. '!iř'ill

er keinen Krieg riskier,en, geht das nur auf
e in e m \,lťege: Die Umwandl,ung Vestber-
lin.s in eine sogenannre ,,Freie Sradt".

Chrusďrtsdrow glaubt offensiótliďr an
den Erfol,g seiner Zermiirbungstaktik. Zwei--
fellos wird er durdr jene prominenten Stjm-
men er'm'utigt, .die nadr einer Lósung su-
chen, der ,,auďr 'die Sowjerunion zustimmen
kann". Ob es sich jetzt um den Mansfield-
Plan, die AeuíŠerungen des Senators Ful:
bright, die ÁnsiÓhten des Starkolumnist'en'Walter Lippman oder einen ,groí3en Teil ,der
britisďren Presse handelt: Sie alle haben sicl
die Spraďrregelung der Kommunisten au'f-
zwingen lassen und 'gehen daher von deř
falsďren Vor4ussetzung aus, daíŠ 'es den so-
wjets tatsác}rliďr darauf ankom'mt, 'iíest-
beťlin zu ,,entmilit'arisieren" und zu 

''ne'u-tralisieren". Viele vergessen dabei audr, daíl
Ángst in d'ieser Lage der sďrleďrrcste Rat-
geb,er ist' Nur die erklárte Entschlossen-
heit, fůr Berlin zu kámpfen, wir'd den Frie-
den und die Freiheit in Europa- bewahren.

Chrusďrtsďrow's politisďl€ offensive hat
zwei Nahziele: !řest'berlin allmáhlidr unter
die Vorherrsďraft'd'es Sowjetimperialismus
zu bringen und den Gebietsraub aus dem
Zweitén'!íeltkrieg in,ternation'al sanktionie-
ren z! lassen. Gerade dieser Gebietsraub
und die damit verb,undene Unterdriid<ung
d'er Vďker Ost- und Mitteleuropas aber ist
os, der Europa nidrt zur Ruh'e kommen
láíŠt, immer neue 'spannun,gen erzeugt und
den !řeg zu 'einem'dau'erhaften Frieden ver-

spefrt. Das Kernprob'iem ,der \řeltpolitik
kann iiberhatrpt nur 'gelóst werd'en, wenn
den Vólkern und Volksgruppen jenseits des
Eisernen Vorhanges das Selbstbestimmungs-
redlt zugebi'lligt wird. Das ,ist a,uďr die For-
derung, die vom iVesten kategorisch erho-
ben und Chrusdrtsďrow als Ánrwort auf
seine Drohungen und Deklamationen sowie
seine B'eteuerung hinsichtlidr d,er Entwid<-
lungšlánder auf den Tisch gelegt werden
muíŠ.

Es fehlt im \7esten, ja sogar im freien
Teil Deutsdrlands niót an Stimmen, die von
der Kriegssdluld Dzutsďrlands spreďren und
damit ihre These von den ,Opfern" .be-
griindcn. An er,ster Stelle steht hierbei der
Verzidrt auf die deutsdren Ostgebiete, es
folgt eine Kompromi8lósun'g in 'der Berlin-
frage, die Anerkennung gewisser ,,Realitá-
ten" hinsidrtlidr der Zoné _ urr'd weiter?
Am End,e steht unweigerlidr der Selbstmord
aus Angst vor dem Tode.

Wiedersehen mit Prog
'!íie lange wohl Mozart auf der Reise naďr

Prag unterwegs war? Mórike sa'gt das nidrt
so genau, wenn idr midr redrt entsinne, Es
war dazumal sicher audr belanglos. Heute
freiliďr, da eine Autobusfahrt mit 60 oder
70 Kilometer Gesďrwindigkeit in der Stun-
de bereits zur gemáďrlicJren Art der Fort-
bewegung záhlt, heute, 'da sich manche von
uns 'gefne keine Zeit nehmen, um móglidrst
viel Geld zu haben - heute verserzr uns
ein einstiindiger Aufenthalt an einer Grenz-
station sďron in sanfte Ungeduld. \řo's
doďr, wenn man ,gen Siiden oder 'ltrť'esten

íá'hrt, mix einem Brudrteil jener "Ze\t ab-
geht, obwohl siďr dort die '!řagen vor den
Grenzbalken stauen, wihrend hier in dem
einsamen Grenzdorf, audr bei Tag alles
frie'dliďr,dahinzusdllummern sc}reint !-

Eine volle Stunde hat man MuBe, dar-
ůber naďrzudenken, wie weit uns der Fort-
sdrritt gobracht ,hat, und wie kurz die Di-
stanz zwisc]ren 'ltrí'ien und Prag nodr vor
50 J'ahren war. Denn erst einmál sdrreiben
die ósterreidlisďren Grenzer redrt umstánd-
lidr alle Namen un'd PaíŠnummern der zwei
Dutzend Passagiere auf unšďruldiges Papier,
und dann studieren die tsdredri'sďren orga-
ne Pásse un'd Visa ,der ganzen Gesellsdraft,
.die zwar von einer Prager Firma eingela-
den ist, etwas von ihr Hergestelltes zul be-
sichtigen und vielleidrt audr anzukaufen,
dessen ungeachtet jedoch in den Au.gen der
Obrigkeit des obligaten Ver'dadrtsmoments
nidrt entrát. Tatsáchlic}r miissen die unter-
nehmungsl'ustigen Osterreiďrer 7v r$uter
Letzt noďr alle aussteigei, .worauf zwei
tschedrisc.:he Beamte den Bus, dessen Koffer-
raum und Reservetank sie bereits kontrol-
liert haben, auďr nodr im 'Wageninnern mu-
stern, den Raum unter den Si.tzen .mit ein-
geredrnet' Den Gedanken, daí3 einer der
Freiheit, 'die ihm hier zulemessen ist, iiber-
dr'ůssig wer'den un'd sidr deshal,b in eine'Welt hinqer St'adleldraht sdrmu,ggeln lassen
kónnte _ diesen Gedanken hált man in
Prag oÍíenkun,dig fiir niďrt ganz so abv/egig
wie in Wien. Der Einstieg erfolgt nadr
Aufruf, jeder bekommt seinřn Paí3 persón-
lidr in díe Hand gediiicJrt, naďr'dem der Ru-
fer noch rasch einen Kontrollrblick a,uf das
Photo geworfen ,hat; die beiden Beamten
grinsen freundliďr, sie handeln ja nur nach
Vorschrift und tun es nidrt 'unhóflich, sie
beeilen siďr freiliďr audr nicht sehr dabei, der

Taq ist lang und Kundschaft seiten. Und
au8erdem, die Fíerren Journalisten aus '!(ien
sind so gemiitlidr, und wenn sie in ihrem
Unm,ut ein paar 'sť'itze madren, so kónnen
die gestrengen Zó\lner mitladren, denn sie
verstehen die Sprache nodr immer redrt
gut...

Auf der \řeiterfahrt kann man sidr bereits
in Prag vertiefen, denn die Herren an der
Grenze ,haben nicht nur Pásse abverlangt,
sonldern audr Prospekte vert'eilt, die, was Jió
Optik anlangt, gar nicht so iibel sind. Un-
willkiirlich kommen einem 'P,lakate und

photographisdr,e Arbeiten aus der heutipn
Tsďreď-roslowakei in den Sinn, wie man- sie
in den letzten Jahren in 'ltríien in Ausstel_
lungen gesehen hat' Da waren auďt 'die we-
nigsten Linien linientreu. Die Ermunterung,
die aus soldrer Betrachtun,g und ihren Fol-
g-enr'ngen '.erwádlst, hált allerdings beim
Studium des Textes nic.hr an.

Prag, schon vor der Zeft d.er entíesselten
Nationalismen nidrt ohne neidvolle Be-
wunderung ,als sdrónste .deutsdre Sta{t ge_
priesen, wird' wenn man diesen Brosdriiňn
Glauben schenken darf' in spátestens 50 Tah-
ren als das ardritektonisdre'Meisterwerk"der
slawischen Vegbereiter des heutigen Regi-
mes annonciert werden. Das Mittelalter, dls
man solcherart zu besclrlagnahmen sedénkt.
hat von diesen Prospekteň sdron Břsitz er-
griffen: durdr die Inioleranz und den Chau-
vinismus, die es niďrt gest'atten' die Namen
der groí3en Baumeister Prags aus der Zeit
der Gotih, der Renaissance und .des Barod<s
zu nennen - nur weil diese Namen ,deut-
sďre Endungen haben.

Und weil das deursdr in einem Fiihrer
durdr Prag offenkundig nicht vorkommen
darf, wird die álteste Universitát Mittel-
europas' die Karlsuniversitát, kurz als tsc}re-
chisďre Griindung angeboten, und ,,die" St.
Veitsdom niďrt nur als 'práďrtiger gotisůer
Bau" verzeiďrnet, sonderJi darůbeř hinaus
audl als Gnabstátte 'bóhmisdrer Kón'ige und
rómisdrer Kaiser".'Weniger,geschiďrtskun'di-
ge Leser, denen das "Heilige Rómisdre R'eich
Deutsďrer'Nation" kein Begriff ist, wbr'den
so durdraus zu ,der Ánnahme verleitet, an
der Moldau seien in 'unmittelbarer Nadr'bar-
sdraft der Przemysliden die Herren Nero,
Trajan und Diokletian ,bestattet, und niďrt
etwa rómis<h-deutsdre Kaiser, von denen
ů]brigens' der erste, der in Prag residierte,
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Krie9 um Berlin? - _     _ wiedersehen- mit Prag  
- Von Almar Re-itzner

Seit lan-gem ist Westb-erlin den Kommu-
nisten ein Dorn im Auge. Der freie Teil -der
Sta.-dt ist eine A-rt Schaufenster ›des. We-
stens, -ein Symbol für Millionen Menschen
hinter`dem_ Eisernen Vo-r-hang und 'das Tor
zur Freiheit für -d'iej-en-igen, denen -die Zu-
stände unter der kommunistischen Herr-
schaft unerträglich gewor-dien sind. Ulbricht
und -die Sowj-et-s wollen _West_4berlin unter
kommunistische Kontrolle bringen. Sie wis-
sen ganz gen.a-u, daß damit der Strom der
Flüchtenden- versie-gen und die _Völker hin--
ter dem Eisernen Vo-rharrg -der Hoffnungs-
losigk-eit verf«a'll~en würden. Die Auswirkun-
-gen' auf die Bu-nde-sr-epu'blik 'un~d=_Westeuropa
wären. ebenfalls verhängni-svoll. _ '

Bei einem solchen Preis-, der den Kom-_
munisten winkt,- lohnt sich a-uch _-der Eıin-
satz. Und' trotzdem wird C'h.r'uschtschow
keinen militärischen Angriff wagen, -solan-
ge damit das Risiko`eines~ Weltkrieges ver-_
bunden sein k-ö-nnte. -Vielmehr "fbetrei-bt der
sowjetische Ministerpräsident -sein -groß-es
S-pielfium Berlin .auf der politischen Ebene.
Mit' seiner „friedlichen Ko-existenz“ ist er
in der B-erlinfrage nicht .W-eiter-gekomm-en.
Die 'We-stberlin-er ließen und lassen sich auch
weiterhin nicht «einschüchtern und die Dro-
hungen h-ab-en nur im`-ei-gen_en- Machtbereich
zu Unruhen- geführt. Um =s-eine Pläne ver-
wirklichen zu können, muß. Chruschtschow'
die Wes-tmädıte aus Berlin verdrängen. Will
er keinen Krieg riskieren, geht das nur auf
ein em Wege: Die Umwand'-lfung Westber-
linés in eine sogenannte'„Fr-ei-e Stadt“.

G-hruschtschow -glaubt _offen-sichtlich an
den Erfolg seiner Zermürbungstaktik, Zwei.-_
fellos wird er durch jene pro_min-enten'St;i-m_-
men ermutigt, _-die nach einer Lösung su-
chen, der „auch -di-e 'Sowjetunion zustimmen
kann“. Ob es sich jetzt -um. den M'an-sfi-el-d-
Plan, die. 'Aeußerungen des Sen-atoris Ful-
bri-gh't,' die Ansichten -des" `St'ar@ko-lurnnist~e'n
Walt-er Lippman- oder einen großen Teil -der
-britischen Presse handelt: 'Sie -alle haben sich
die 'Sprachre-gelfun-g 'der Kommunisten auf-
zwingen lassen und gehen -daher von dei'
falschen Vora-ussetzung aus, -daß es -den So-
wjets tatsächlich darauf -ankomımt, West-
ber'lin zu „entm-ilit-ari-si-e-ren.“ un-d zu „neu-
tralisieren“. Viele vergessen d_abei auch, -daß
Angst in- dieser Lage der -schlechteste -Ret-
geb-er. ist. Nur -die erklärte E_ntschlossen-
heit, für Berl-in zukämpfen, wir-d den Frie-
den und die Freiheit- in Europa bewahren.

Chrusdıtsd-ıow's politische Offensive -hat
zwei Nahziele: Westberlin' a-'llmählich unter
di-e Vorherrschaft 'des Sowjetimperialismus
zu .bringen und d-en -Gebietsra-ub _aus dem
Zweiten W-eltkrieg .in-t_ernati`on~al -s-anktionie-
ren zu lassen. Gerade -dieser Ge-bietsra-u=b
und' die damit v=erb=u.n-dene Unterdrückung
der Völk-er_O-st-.und Mitteleuropas aber ist
es,_der Europa nicht zur_ Ru.-he kommen
läßt, -immer-neue *Spannungen erzeugt und
den Weg zu ein-em -dauerhaften Frieden. ver-

Wie lange wohl Mozart auf -der Reise nach
Prag unterwegs war? Mörike sagt -das nicht
so genau, wenn ich -mich recht entsinne. Es
war -dazumal sicher auch -belanglos. Heute
freilich, da eine Autobusfahrt mit 60 oder
70 Kilometer 'Gesdıwin-digkeit in .der .Stun-
de lbereits zur «ge-mächlichen Art der F_ort-
bewegung zählt, heute, *da-sich manche von
uns -gerne kein-e Zeit nehmen, um -möglichst
viel Geld z-u- haben - heute versetzt uns
ein e'instündi=ger'Aufenthalt an einer Grenz-
s-tation schon in sanfte Ungeduld. -Wo's
doch, wenn-man g-en Süden oder Westen
fährt, mit einem Bruchteil jener “Zeit a=b-
geht, obwohl «sich dort die Wagen vor -'den
Grenzbalken stauen, während hier in dem
einsamen Grenz-dorf, auch bei Tag alles
friedlich ~dahinzu-s-chlummern scheint!

Eine- volle Stunde hat ma-n Muße, d-ar-
über nachzudenken, wie weit uns 'der Fort-
Sdn-itt gerbı-;„Cht.._±hat, und wie kurz die Di-
stanz' -zwischen Wien und Pr-ag noch vor
50 ]-ahren war; Denn erst einmal- schrei'ben
d-ie ö-sterre-ichischen Grenzer re_cht umständ-
lich alle Namen und Paßnurnmern der zwei
Dutzen-d Passagiere a-uf un-schuldiges' Papier,
und -dann stu-dieren -die tschechiisch-en Orga-
ne Pässe" und Visa ~der_ ganzen Gesellschaft,

-die zwar von einer Prager Firma .eingela-
-den ist, -etwa-s von ihr Hergestellt-es -zu- be-
sichtigen und' vielleicht auch anz-u'k›aufe-n,
dessen ungeachtet jedoch in den Au-gen der
Obrigke-it des __o'bligaten Ver-dachtsmoments
"nicht enträt. Tatsächlich müssen die u-nt-er-
nehmu-ng«slustigen `Oste.rreich.er zu guter
Letzt no-ch alle aussteigen, fworauf zwei
tschechische' Beamte den B-us, dessen Koffer-
raum und Re-serviietank sie 'bereits kontrol-
li-ert haben, auch noch im Wageninnern mu-
ste-rn, -den Raum unter den Sitzen -mit ein-
gerechnet. D-en Ge-dank-e_n,Ä daß einer 'fder
Freiheit,_~die i.hm .hier z-u-gemessen ist, über-
driissig werden und sich des-halb in- ei-n-e
Welt hinter St›ach'eldra'ht -schmuggeln lassen
könnte - die-sen Gedanken .hält man in
Prag offenkundig für nicht ganz so abwe-gig
wie in Wien. Der Einstieg 'erfolgt nach
Aufruf, jeder bekommt. seinen Paß persön-
lich in d-ie Hand gedrückt, nachdem der Ru-
fer noch_ rasch .einen Kontrollrblick -auf das
Photo' geworfen that; -die -bei-den Beamten
grinsen fr_eun-dlich, sie _-han-deln ja nur nach
Vorschrift und tun es -nicht -unhöflich, sie

beeilcn sich freilich -auch nicht _-sehr fdalbei, -der _

sperrt. Das -K-ern-pro'b'lem ~d-er. Weltpolitik
kann überhaupt nur gelöst werden-, wenn
den .Völkern -und Volksgruppen jenseits`de's
Eisernen Vorhanges -das Selbstbestimmungs-
recht zu-ge-billigt _wiı¬d. Das gis-t auch di-e For-
derung, di-e vom Westen- kategorisch erho-
'ben un-d Chrusch-tschow -als Antwort auf'
seine Drohungen' -und Dek-lafmation-en sowie
s-ein=e_ Be-teu-erung hinsichtlich -d-er -Entwick-
'lungsländ-er auf den Tisch g-elegt werden
-muß. ' _ . ' _

'I'-ag ist lan-g und Kundschaft selten. Und
außerdem, die Herren Journalisten auls Wien
sind so. gemütlich, -und wenn -sie in .ihrem
Unmut ein paar Wit-ze machen, so können
die -gestrengen Zöllner mitlachen, 'denn sie
verstehen die Sprache noch immer recht
gut . . . - _

Auf der Weiterfahrt kann man sich -bereit-s
in Prag vertiefen, -denn die-'Herren an der
Grenze haben nicht nur Pässe abverlangt,
sondern auch Prospekte verteilt, -d-ie, was die
Op-tik anlangt, -gar nicht so üfbel sin-d. Un-
willkiirlich -kommen einem íP\lakate un-d

photo'-gr-aphi-sch-e Arbeiten aus der heut-ifgaegn
Tschechoslowakei in den' Sinn, wieiman-sie
in den- letzten Jahren in Wien in Ausstel-
lungen gesehen hat. Dawaren auch die .we-
nig-sten L-inien linientreu. Die Ermunterung,
die aus solch-er Betrachtung un-d ihren Fol-
gerungen erwächst, hält =all-erdfilnfgis -be-im
Stu-di-um des Textes -n-icht an.`

Pra-g, schon vor der Zeit der entfesselten
Nationalismen nicht ohne 'ne'i_dvolle Be-
wunderung «als schön-ste deutsche Stadt ge-
prie-sen, wird, wenn man diesen _Bro-schüren
G_lauben schenken -darf, in -spätestens 50 Jah-
ren als fdas architektonische Meisterwerk der
slawischen Wegbereiter des heutigen .Regi-
mes annonciert- w-erden. Das Mittelalter, .das
man solcherartzu -beschla-gna~h.men_ gedenkt,
hat- von diesen Prospekten -scho-n -Besitz er-
griffen: durch -die -Intoleranz und den 'Chau-
vinism-us, die es nicht ge-st-attjen,-die Namen
der großen Baumeister Prags aus. -der Zeit
der Got-ik, der Renaissance und' -des Barocks
zu- nennen -_ nur weil diese Namen «deut-
sche Endung-en haben. _ ' _

Und weil das deutsch in einem Führer
durch Prag offenku-n-dig -nicht vorkommen
darf, wird die ältes-te Universität Mittel-
europas, -die. Karlsuniversität, kurz als tsche-
chische -G.ründung_an±geboten, ur_ı~d--„die_f_' St.
Veit-sdom ~nicht' -nur als-„prächti-ger gotischer
Bau“ verzeichnet, sondern' dariiber -hinaus
-auch als_Gra'bstätte „-böhmischer Könige u-nd
rö-mischer Kaiser“. Weniger igeschicıhtskundi-
ge Le-ser, denen das „Heilige Römische Reich
Deutscher'Nation“ k-ein Be-griff i-st, werden
so du-rchaus zu «der Annahme verleitet, 'an
der Moldau 'seien in ~u.n-mittelbarer Nadısbar-
schaft der Przemysl-i-den die Herren Nero,
Trajan und Dioklet-ian -bestattet, -und nicht
etw_a römi-sch--deutsche Kai-ser, von denen
ü=brigens_~der_ erste, -der in Prag residierte,

Es .fehlt i~m`Westen, ja sogar 'im freien
Teil Deu-tsdılands nicht -an %Stin=imen, die von
der Kriegs-schuld Deutschlan-ds-sprechen und
da-mit ihre These von den „Opfern“ .be-
gründen. An eı¬.s~t-er «Stelle steht -hier-bei der
Verzicht auf die deutschen Ostg-eb-i-et-e, es
fo'lgt eine" K_om'pro-m-ißlös-'ung in -der Berlin-
fr-age, die .Anerkennung .gewisser „Realitä-
ten“ hinsichtlich der Zone - un-d weiter?
Am Ende steht -un-we-igerlich der Selbstmord
aus Angst vor dem Tode. ' '



námlidr Karl IV., aus dem Gesdrlecht ,der
Luxemburger stammte,

So unpopulár es ist' das.'Wort Deutsdr irr
einem vbď Tsdreďlen produzierten Druck-
erzeugnis zu verwenden, so populár ist es

offenbar in Prag, ,deutsďre '!íorte zu hóren
und auszusprechen. Man wird niďri nur
nah.ezu iiberall verstanden, wenn man
d'eutsďr spriďrt, man wird audr freundliďr
aufgenommen. Und ein bisserl ósterreidrisdr
im lJnterton, fiir d,as man die kleine Vól-
kerwanderun'gsstraí3e Prag -'V'ien entlang
sehr wohl ein Ohr hat, sdrenkt í]teren
Leuten zumal die Erinnerung an Zeiten,
in der sie unter'der Habsibur'ger Krone un'd
nicht sdrleďrt gelebt haben. Niďrt sdrledrter
jedenfalls als jetzt bei der Erfiillung der
Áufgaben'des,dritten Fiinfj'ahresplanes.

Das Hotel, in dem di'e 
'Wiener Gáste un-

tergebradrt'sind, liegt am \řenzelsplatz und
ist neueren Ursprungs. Davon zeugen Por-
tal un'd Eingangshall'e und auďr die im
Stil nicht ganz bewáltigte Innenardritektur
des Speisesaales, die urr'gefáhr bei der Mo-
dernitát der 20er Jahre hált. Bei den Zim-
mern wirkt der etwas altvaterisdre Komfort
eher ,gemiitlidr; die spárl'idle Ausstattung
des B'idezimmers, was Handtiicher und Ba-
detuďr betrifft, láBt freiliďr vermuten, da8
im Reidr der Betriebe sozialistisďrer Árbeit;
die friiher einmal und anderswo Muster-
betrie.be hieíŠen, audr Nobelhotels'!7'asch-
mittel nidrt versdrwenden diirfen.

Die StraíŠe ietet ein uniformes Bí|d' Zwar
sie'ht man nur wenige Soldaten, und wer
nidrt farbenblind ist, mu,B dafiir dankbar
sein. Den lindrud< des Uniformen iósen
vielme,}rr 'die Zivilisten aus. Sie sind niďrt
ármlidr gekleidet, aber auďr nicht gut, da-
fijr vor állem einheitlidr, was Sďrnitt und
Farbe anlangt. Ein Blid< in die Auslagen
'der Kon'fie'ktionsgesdráfte lehrt, vas 'die
Staatsráson gebietét, beispielsweise bei Blu-
sen und Pnrllovern fiir Damen: srumpfe
Farb.en ' und unschid<e Form, und alles aús
móglidlst haltbarem Material, denn was seit
fiinŤ Jahren mo'disdr passé ist, kann 'die
Heldiň der Árbeit auďr nodr in fiinfzehn
Jahren tragen, wie die "handfesten* 

Stók-
i<elsdruhe -it B'ů.J.enpfeilern von Absit-
zen, die ,hier um 1950 herum ins Ausge-
'dinge kamen. Und eigene Beobacht,ung lieí3
erkěnnen, daíŠ Direktoren und Funktionáre,
wenn sie ihren Freskoanzug vom lederge-
polsterten Sessel weg- und hinaus ins Freie
tragen, gerne in ein betont sďrliďrtes Mán-
telďren šdrliipfen, un'd von ,den 6portlid1en
Koofbedecl<uneen die einf adrste iiber den
Koi:f ziehen, řm das Einheitsbild niďrt zu
tri.iben.

Aus 'den Gesiďrtern der Mensďren spriďrt
selten Fróhliďrkeit, 'eher Phlegma oder Be-
sorgnis: ob sie von der Arbeit kommen, an
einer .Strafienkrzuzung warten oder vor
einem Gesdráft Schlange stehen. Dabei ,gibt
es in Prag vieles und, řas das Essen'anlangt,
fast alles-zu kaufen, ohne Marken, versteht
sidr. Und am bewu8ten Tag wurden laut
Aussa'gen verláfi lidrer Zeu'g'en sogar orangen
ausgege'ben: der Reihe nadr kamen die Káu-
fer alle mit genau der gleiďren Menge aus
dem Gesdráf t. Aber alles, audr das Essen,
ist teuer _ so teuer',daíŠ selbst niedere
Mieten das Manko zu 'geringer. Lóhne bei
weitem niďrt wettmaďren kónnen.

Der Gast ist ob 'soldrer Eindriicke niď-rt
!óse, wenn der Abend hereinbriďrt un'd die
Stadt . in seinen Mantel hiillt. Die mittel-
alterlich milde Beleuďrtung' die weit besser
mit den kostbar.en Ardritekturen 'iiberein-
stimmt, als dies eine von manďrem Aller-
weltstádter reklamiete Neonróhreninílation
ie tun kónnte, láBt eine Aura der Vergan-
eenheit in den StraíŠen und Gas'sen auf-
řrstehcn, die der s'elbst der Gegenwart
f ein'dlidr gesinnte Tag niďrt gelten lassen
darf. Beim matten Schein der Lampen sieht
man niďtt, dafi diese Kirdre und jenes Palais
renovierungs- odler gar restaurierungsbe-

diirftig ist, das Halbdunkel madrt gnádig
die Em leme der Zeit versďrwinden und
das Zeitlose an den Árdritekturen dahinter
hervortreten, ja, selbst die háí3lidren Vohn-
blod<s im Si.idosten der Stadt, deprimierend
graue Riesenklótze, in Reih und Glied an-
getreten, haben bei Nadrt einen fast ge-
můtliůen Zug ins Unwirkiidre, Spielzeug-
hafte.

Auf der Fahrt zuriick, als die Erinnerung
sdron die ersten Goldfáden zu spinnen an-
íángt, sinnt man lange iiber das Erlebte

Marktredwitz, Patenstadt Egers und stets
eng, aud-r iiber wedrselnde Grenzen hinweg,
mit der aiten Kaiserstadt u. ehemals Freien
Reiďrsstadt verbun'den, war am 22./23. Ju]'i
Treffpunkt der Egerlánder; Mit dem tra-
ditionellen E g e rl an d t a g fiel diesmal ein
Ereignis besonderer Art zusammen: die 900-
Jahr-Feier der Stadt Eger. Fiir Markt-
redwi.tz, das in festlidrem Fahnen- und Blu-
mensďrmudr seine 25 0O0 Gáste emp'fing'
war es das gróíŠt.e Fest, das es 'bisher in sei-
nen Mauern sah.

Das Land Bayern schid<te seinen stellver-
tretenden Mininsterprásidenten Dr. Eb er-
hard, Minister St'ain und Staatssekretár
Dr. Simmel. Der Sdrirmherr dieses Tref-
fens, der Spredrer der Sudetendeutsdren
Lan'dsmannsďraft, Bundesminister Dr. S e e-
bohm,'erkliirte am Samstag, daíŠ das an
den Sudetendeutsdren veriibte Unreclt nidrt
wieder mit Gewalt beseitigt, wohl aber
durdl die Anerkennung des Redrtes auf die
Heimat iiberwunden werden kónnen. ,,'!řir
wollen versudren, dieses Reclt mit Ueber-
zeugung durdrzusetzen".

In einer Festsitzung ,der Stadtráte von
Amberg u'nd, Marktredwitz hob der 83-

.iáhrige Altspredrer der L'andsmannsdraft
Dr. Rudolf Lodgman von Auen hervor,
daíŠ in entsdrei'denden Epoďren 'das Volks-
bewuíltsein der Sudetendeutsdren stets stár-
ker als das Staatsbewu8tsein gewesen sei.
Minister Seebohm verlieh Dr. Lodgman von
Auen in Anerkennung seiner hervorragen-
den Verdienste um die Volksgruppe die
hóďrste Auszeidrnung, die die Su'detendeut-
sdle Landsmannsďraft zu vergeben hat, den
,Su'detendeutsdren Ehrenbrief". Dr. See-
bohm seinerseit's wurde mit der Balthasar-
Neumann-Plakette ausgezeidrnet.
Mit der Einweihung einer Gedenktafel und

einer Proklamation fand das 6. Bundestref-
fen der Egerlinder seinen AbsdrluíŠ.

Ein Eger-Haus in Amberg
Die 90O-Jahr-Feier der Stadt Eger wurde

mit einer Festsitzung des Stadtrates Am-
berg eingeleitet, zu der audr der Sďrirm-
herr der Egerlánder Gmoin, Bu,ndesminister

naďr, iiber das Bedriid<ende und den Gegen-
drud<, den dieses allem Individuellen abhol-
de System bei einem Volk wie den Tsďre-
dren auslósen mu'íŠ, und daríiber, wie 'und
wo siclr dieser Gegendrud< wohl áuíJern
mag, Und als man an .dei Grenze wieder
aus dem Bus herausgeholt wird und die
Beamten kontrollieren, ob nidrt ein Prager
ganz still als Reisegepádt naďr \řien mit-
kommen will, hat man fiir diese umstind-
]:dle Haltune einiges Verstándnis.

Herbert Sdrneiber

Dr. Seebohm, gekommen war. Der Ober-
biirgermeister von Amberg, Dr. Steininger,
erinnerte daran, daB bereirs 1061 der Name
Eger in der Gesclrichte Ambergs aufta,uďrte.
Die Uebernahme der Patensďraft tiber die
alte freie Reidrsstadt Eger 1954 sei fůr Ám-
berg eine ehrenvolle Věrpfliďrtung gewesen'
Amber,g habe sidr entsďllossen, dem ,'E,gerer
Landtag" ein Heim zu sdraffen zur bleiben-
den und unentgeltlidren Beniitzung und
iiberlasse ihm das ehemalige stádtisdre Zeug_
haus als,,Rathaus der Stadt Eger
i m E x i l". Die Kosten fiir die erstmaligě
Instandsetzung in ,FIóhe von 70 000 DI{
wůrde die Stadt tragen wie audr den Bau-
unterhalt fiir die Dauer der Benutzung.
Audr ein Egerer Muszum soll in d'ieiem
FIaus untergebrad'rt werden. Das Am'berger
Zeughaus findet bereits 1326 Erwíhnung.

Der Valdbesitz' in Bayern
Staátsminister Dr' \řalter Stain nahm in

einer PressekonÍetenz in Marktredwitz Stel_
lung zu der Frage des Egerer Stadtwaldes,
(bekanntliďr liegt ein Teil des Egerer Stadt_
waldes, beim Egerer Valdháusl, auf deut-
sdrem Boden, er wurde aber seinerzeit durďr
die amerikanisdre Militárregierung derr
Tsdredren zÚr Nutznie8ung iiberlassen,
ebenso wie etwa 25 ha \řal'dbesitz 'der Stadt
A s c h.) Sieben Egerer hátten einen Pro-
ze8 gefiihrt, um diesen !frald in deutsdre
Hánde zu iiberfiihren; dieser ProzeB sei
aber verloren gegangen, weil ein deutsches
Geridrt entsdried, daB ,das tsdreďriscJre Cheb
Nachfolgerin 'der einst deutsdren Stadt Eger
sei. Durdr die Vertreibung aber h'abe die
Stadt Eger aufgehórt zu bestehen, durďr Zu-
zug sei eine neue Stadt enrstan'den, Eigen-
tiimer des \?aldes aber sei nidrt das Gebiet
allein gewesen, sondern audr dessen Bewoh-
ner. Das Urteil des Obersten 'Bayerisdren
Landesgeridrts gehe also von einer vóllig
falsdren Voraussetzu'ng aus. In diesem Zu-
sammenhang wandte sidr Minister Stain ge-
gen kapitalkriiftige Kreise in der Bundes-
republik, die ,diesen '!ťald den Tsdreďren ab-
kaufen wollen, um ihn in Privatbesitz zu
nenmen.

Festlidre Toge in Morktredwitz

Kun enlihlt
TERROR GEGEN DIE DEUTSCHEN
Vor einigen Monaten wurden zwei sude-

tendeutsdre Arbeiter aus Rumburg von
organen des tsdredrisdren Staatssiďrerheits-
'dienstes verhaftet. Vor einem sogenannten
Volksgeriďrt hatten sidr Franz Diessner
und Franz Hegenbart wegen angebli-
cher ,,fasdristis&er Propaganda' zu verant-
worten. Třáhr'end der Geridrtsverhandlung
wurde ihnen au8er'dem vorgewor'fen, dem
řIerausgeber eines Heimatblattes in der
Bu'ndesrepublik Informationen iiber ihre
Heimatstádt geliefert zu haben. Třohlge-
merkt: Der sonst iibliáe Vorwurf der
,,Spionage" oder der ,,Gefáhrdung der
'Stáatssidrerheit" konnte in 'diesem Fall'e
selbst vom komm'unistisďren Staatsanwalt
nidrt er:hoben werden. Daraus geht eindeu-
tig hervor, daíŠ audr nidrt der geringste
Versudr unternommen wurde, irgendwelďre
,,Informationen" naďr Deutsdr'land z1)
sdrmuggeln.

Trotzdem wurde Franz Diessner zu einer
GeÍángnisstrafe von 21lz Jahren verurteilt.
Gegen Hegenbart wurde - laut eines Pro-
zeí3beridrtes der in Aussig ersďreinenden
Zeit,ung "Pruboj" vom 21.. 5. ó1 - nidrt
weiterverhandelt, weil er eine Erklárung
gegen den ,Revanchism'us* abgegeben habe.
Der Tatbestand ist klar: Franz Diessner -als ehemaliger Soialdemokrat weit davon
entfernt ,,fasdristisůe Propaganda" zu be-
treiben _ hatte si& zum Deutsďttum be-
kannt und damit in den Áugen der Prager
Madrthaber ein 'Verbreďren" begangen. Die
furďrtbare Lage der in der ČSSR verbliebe-
nen Sudetendeutsdren wir,d durďr diesen
Fall wieder einmal deutliďr gekennzeiďrnet.

SECHZEHN JAHRE NACH KRTEGS-
ENDE...

Mandlmal fragt man sidr wirkliďr ver-
zweifelt, was eigentlidr gesďrehen muB, uns
Bundesbiirger ,aus unserer Lethargie a,uf-
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nämlich Karl IV., aus. dem Geschlecht *der
Luxemburger stammte.

So unpopulär es ist, das. Wort Deutsch in
einem von Tschechen produzierten Druck-
erzeugnis zu verwenden, sopopulär ist es
offen-bar in Prag, -deutsche Worte zu hören
und auszusprechen. .Man wird 'nicht nur
nahezu überall verstanden, wenn man
deutsch spricht., man wird auch f-reundli-ch
aufgenommen. Und- ein bisserl Österreichisch
im Unterton, für d-as man die kleine Völ-
kerwanderungsstraße Pr-a_g -Wi-en .entlang
sehr wohl' ein Ohr. -hat, sdıenkt älteren
Leuten zumal die Erinnerung an _Zeiten,
in der sie unter -der Habslburger Krone und
nicht schlech.t gele'bt -haben. Nicht schlechter
jedenfalls als jetzt'-bei der Erfüllung der
Aufgaben -des .dritt-en' Fünfj-ahresplane-s.

D-as Hotel, in dem die Wiener -Gäste un-_'
terge-bracht sind, l-iegt am Wenzelsplatz und
ist neueren Ursprungs. Davon ze-u-gen Por-
tal- und Einga-ngshall-e -un-d auch die im
Stil nicht ganz bewälti-gte Innenarchitektur
des Speisesaales, die ungefähr -bei der Mo-
dernität der 20er Jahre hält. Bei den Zim-
mern w-irikt der -etwas altvat-erische Komfort
eh-er -gemütlich; -die -spärlich-e Ausstattung
des B›a-dezirnmers, was Han-dtücher und Ba-
detuch betrifft, läßt freilich vermuten, daß
im Reich der Betriebe -sozialistischer Arbeit;
die früher' einmal und anderswo Muster-
-betrie-be hießen, auch Nobelhotels Wasch-
mittel nicht verschwenden dürfen.

Die Straße -bietet ein uniformes Bild. Zwar
sie-ht man nur wenige .Sol-daten, und wer
nicht farben-bl-in-d ist, mu-ß dafür dankbar
sein. Den_Eindı¬uck des Uniformen lösen
vielmehr -die Zivilisten aus." Sie -sind nicht
ärmlich gekleidet, aber auch -nicht gut, da-
für vor allem ein-heitlich, was 'Schnitt und
Farbe anlangt. Ein Blick in die. Auslagen
-.der Konffie,k-t-ionsgesdıäfte' lelhrtf, w-as die
Staat-sräson gebietet, beispielsweise- 'bei Blu-
sen und Pfullovern f-ür Damen: stumpfe
Farb-en_und unschicke Form, und alles aus
möglichst 'haltbarem Material, denn wa-s seit
fün.f Jahren- modisch passe ist, k-ann -die
Held-in der Arbeit auch noch in fünfzehn
Jahren- tra-gen, wie die „handfesten“ Stök-
kelschu.he mit Brückenpfeilern von Absät-
zen, die.=hier um 19=50 herum ins Ausge-
dinge kamen. Und -eigene B-eobachtun-g ließ
erkennen, daß Direktoren und Funktionäre,
wenn sie ihren Freskoanzu.g vom l-eder-ge-
polst-erten Sessel weg- -un-d -hin-au-s ins Fre-ie
tragen, -gerne in ein *betont schlichtes Män-
telchen schlüpfen, und von den sportlichen
Kopfbedeckungen die- einfachste über den
Kopf ziehen, um das Einheit-s-bild nicht zu
trüben. ' -- -

Aus 'den Ge-sichtern der Menschen spricht
selten Fröhlichkeit, -eher Phlegma oder Be-
sorgnis: ob- sie von der Arbeit komm_en, an
einer Straßenkreuz-ung warten oder vor
einem .Geschä-ft Schi-ange stehen. Dabei gibt
es in Prag viele-s und, was das Essen anlangt.,
fast alles z-u kaufen, ohne -Marken, versteht
sich. Und am bewu-ßten Tag wurden laut
A-uss-a-gen verläßlicher Z-engen sogar Orangen
aus-gegeben: der Reih-e nach kamen die Käu-
fer alle -mit genau der .gleichen Men-ge aus
dem Geschäft. 'Aber alles, auch das Essen,
ist teuer - so teuer, -daß selbst niedere
Mieten das M-anko zu geringer. Löhne bei
weitem nicht wettmachen können. _

Der Gast ist ob solcher Eindrücke nicht
böse, wenn der Abend herein-bricht und die
_Stadt_in seinen Mantel hüllt. Die mittel-
alterlich milde Beleudıtung, die weit besser
mit d-en 'kostbaren Architekturen -überein-
stimmt, als dies -eine von manchem Aller-
weltstä-dter reklamiete Neonröhreninflation
je tun- könnte, läßt-eine Aura der Vergan-
-genheit in den Straßen und Gassen auf-
erstehen, die der sel-bst der Gegenwart
fein-dlich gesinnte Tag nicht gelten lassen
darf. Beim matten 'Schein -der Lampen sieht
man nicht, daß diese Kirche und jenes Palais
renovierungs- odler gar restaiurierungsbe-

dürftig i-st, -das Hal'-bdunkel macht gnädig
die Em-bleme der Zeit verschwinden und
das Zeitlos-e an den Architekturen"da›hi_nter
'hervortreten, ja, selbst die -häßlichen Wohn-
blocks im Südosten der Stadt, deprimierend
graue Riesenklöt-ze, in Rei.h und Glied an-
getreten, haben bei Nacht einen fast -ge-
mütlichen Zu.g_ ins Unwirklidıe, 'Spielzeug-
hafte. - _
.Auf der Fahrt zurück, als die Erinnerung

schon die ersten Goldfäden zu spinnen 'an-
fängt, s-ınnt man -lange über das Erlebte

nach, über das Bedrückende und den Gegen-
druck, den dieses allem Indivi-duellen abhol-
de System b-ei einem Volk wie_ den Tsche-
chen auslösen muß, und dariiber, wie -und
wo -sich dieser Gege-ndiruc_k wohl äußern
mag. Und als man an _-der Grenze wieder
aus dem Bus .herau-sgeholt wir-d und die
Beamten kontrollieren, ob nicht ein Prager
ganz still als Reise-gepäck nach Wien mit-
kommen will, hat man für diese umständ-
liche- Haltung einiges Ver-stän-dnis.

Herbert Schnei-ber

_ Festliche Tage in Marktredwitz  
Marktredwitz, Patenstadt Eger-s und stets

eng, auch über wechselnde Gr-enzen hinweg,
mit der alten -Kaiser-sta-dt u. -ehemals Freien
Reichsstadt verbunden, war am' 22./23. Juli
Treffpunkt -der Egerländer; Mit dem tra-
ditionellen g e rl a n d t =a -g fiel diesmal ein
Ereignis 'besonderer Art z-usammen: die 900-
J ah r - F ei e r der Stadt Eger. Für Markt-
redwitz, das -in festlichem Fahnen- und Blu-
menschmuck 'seine-_ 25000 Gäste empfing,
wa.r es das größte Fest,_ das e=s 'bisher in -sei-
nen Ma-uern sah. - .

D-a-s Land Bayern schickte seinen -stellver-
tretenden Mi-ni-nsterpräsidenten Dr. E b e r-
h a rd, Minister S-t-ain und Staatssekretär
Dr. S-im m el. Der Schirmherr dieses Tref-
fens, der S reche-r der' 'Sudetendeutschen
Landsmannschaft, Bu-:nd-esminister Dr. S e e-
-boh m,-erklärte am Samstag-, daß das an
den Su-detendeutsch-en verübte Unrecht n-icht
wieder -mit Gewalt beseitigt, wohl aber
durch die An-erkenn-ung des Rechtes -auf die
Heimat überw-un-den werden können. „Wir
wollen versuchen, dieses Recht mi_t Ueber-
zeu-gung durchzusetzen“. -

In ein-er Festsitzu-ng der 'Stadträte vo-n
Amberg u-nd- Marktredwitz hob -der 83-
jä-hrige Altsprech-er de_r L=an-dsmannsch-aft
Dr. Rudo-lf L o d g m a n von Auen hervor,
daß in entscheidenden Epochen -das Volks-
bewußtse-in der Sud-etend-eutschen stets -stär-
ker als das Staa-tsbewußtsein gewesen -sei.
Minister Seeboh_m ver'lieh'Dr_ Lod-gman von
Auen in Anerkennung seiner hervorragen-
den Verdienste um' die Volksgruppe die
höchste A-uszeichn-ung, die die 'Su'detencleut-
sche Landsmannschaft zu vergeben hat, den
„Su-det-endeutsche-n Ehren'b.r-ief“. Dr. See-
-bohm seinerseits wur-de mit der Balthasar-
Neumann-Pl-akette aus-gezeichnet.
Mit der Einweihung -einer -Gedenktafel und

einer Proklamation fand das 6. Bundestref-
fen der Egerländer seinen Abschluß. '

_ Ein Eger-Haus in Amberg
Die 900-Jahr-Feier -der 'Stadt E-ger wurde

mit einer Festsitzung des Stadtrates Am-
berg -eingeleitet, zu der auch der Schirm-
herr der Egerlä-nder Gmoin, B-undesminister

-  Kurz
TERROR GEGEN DIE DEUTSCHEN
Vor einigen Monaten 'wurden zwei sude-

tende-utsche Ar-beiter -aus Ru m'bu rg von
Organen -des tschechischen Staatssicherheits-
d-ienstes verhaftet. Vor -einem sogen-a-nnten
Volksgericht hatten sich Franz Dies s n e r
und Franz H e g e n a r t w-eg.en angebli-
cher „faschist.i-sclzıer Propaganda“ zu verant-
worten. Währ-end der 'Ge_ric:htsverha.-ndlun-g
wurde ihnen -außer-dem vorgeworfen, dem
Herausgeber eines H-ei'mat_blattes in d-er
B-undesrep-u'bli.k Informationen ü-ber ihre
Heimat-st-adt geliefert zu haben. `Wohlge-
merkt: Der sonst übliche. Vorwurf der
„Spiona e“ oder der „Gefährdung der
“Staat-ssiczherheit“ konnt-e -in diesem F-al-le
selbst vom kommunistischen Staatsanwalt
nicht er-hoben werden. Daraus geht ein-deu-
tig hervor, -daß auch nicht der .geringste
Versuch unternommen wurde, irgendwelche
„Informationen“ nach Deutschland zu
schmuggeln.
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Dr. Seebohm, gekommen war-. Der Ober-
bürgermeister von Am-berg, Dr. Steininger,
erinnerte daran, daß bereits 1061 der Name
Eger in der Geschichte Ambergs auftauchte.
Die Uebernahme -der Patenschaft über die
alte freie Reichsstadt Eger 1954 seifür Am-
berg -eine ehrenvolle Verpflichtung gewesen.
Amberg habe sich entschlossen, dem „Egerer
Landtag“ ein Heim zu schaffen zur bleiben-
-den u-nd -unentgeltlichen Benützung und
überlasse ihm das ehemalige städtische Zeug-
haus als „Rath-aus der Stadt Eger
-im Exil“. Die Ko-sten für die erstmalige
Instanfdsetzung in Höhe von 70000 'DM
würde die Stadt tragen wie auch -den Bau-
unterhalt für die Dauer der Benutzung.
A-uch ein Egerer Museum -soll in -diesem
Haus untergebracht werden; Da.s Amberger
Zeughaus findet bereits 1326 Erwähn-ung. _

- Der Waldbesítz` in Bayern -
Staatsminister Dr. W-alter Stain nahm in

einer Pressekonferenz in Marktredwitz Stel-
lung -zu der Frage -des Eger-er Stadtwaldes,
(bekanntl.ich liegt ein Teil des Egerer St-adt-
-waldes, 'beim 1Egerer Wal-dhäusl, auf deut-
schem Boden, er wurde aber *seinerzeit durch
die _amerikanische Militärregierung den
Tschechen zur Nutznieß-ung überlassen,
ebenso wie etwa 25 ha Wald-besitz der St-adt
A-sch.) Sieben =Egerer hätten einen Pro-
zeß -geführt, um diesen Wa-ld in deutsche
Hände z-u überführen; -dieser Prozeß sei
aber 'verloren gegangen, weil ein deutsches
Gericht entschied, daß -d-as tschechische Cheb
Nachfolgerin der einst deutschen Stadt Eger
sei. D-urch die Vertreibung aber habe di-e
Stadt Eger aufgehört zu bestehen, durch Zu-
zug sei eine neue Stadt entstanden, .Eigen-
tümer -des Waldes a'ber sei nicht das Gebiet
-allein gew_esen, sondern auch dessen Bewoh-
ner. Das Urteil des Obersten 'Bayerischen
Land-esgerichts gehe also von einer völlig
falschen Vorauss-etzu~ng aus. In diesem Zu-
sammenhang wandte sich Minister .Stain ge-
gen kapitalkräftige Kreise in der'B-undes-
republik, die dies-en Wald den Tschechen ab-
kaufen woll-en, um ihn in Privatbesitz zu
nehmen. ` -

erıöhlt   _
' Trotzdem wur-de 'Franz Diessner zu einer

Ge-fängnisstr-afe von 21/2 Jahren verurteilt.
Gegen Hegenbart wurde - laut eines Pro"-
zeßberichtes der in Aussig erscheinenden
Zeitung „Pru'boj“- vom 21.. 5. 61 - nicht
weit-erverhandelt, i weil er eine Erklärung
gegen den „Rev-anch-ismfu-s“ abgegeben habe,
Der Tatbestand ist klar: Franz Di-ess-ner --
als -ehemaliger Soialdemokrat weit davon
entfernt „f-aschisti-sche Propaganda“ zu be-
treiben -- hatte sich zum. Deutschtum be-
kannt und damit i-n d-en Augen der Prager
Machthaber ein „Verbrechen“ begangen. Die
f-urcht-bare -Lag-e der in der CSSR verbliebe-
nen Sudeten-deutschen wir-d durch ' diesen
Fall wi-eder einmal deutlich gekennzeichnet.

sıaıcı-tzıtı-IN JAHRE NACH ıcnıtos-
ENDE . . _ - -s - ~

Manch-mal fragt man sich wirklich ver-
zweifelt, was eigentlich geschehen muß, uns
Bundesbürger aus unse.rer Lethargie auf-

\



zuri.itteln. Da ersďreinen Meldungen iiber
den táglich waďrsenden Fliidrtlingsstrom.
Presse, Funk und .Fernsehen berid:ten von
der immer sďrleďrter werdenden Versor-
gungslage in MitteldeÚtsciland. Da kom-
men Briefe von driiben' die diese niiďrter-
nen Meldungen veransďrauliďren, die von
den Butterkarten, dem 'l7arten auf ein we-
nig Obst, von der sdrleppenden Mildrver-
sorgung, von den hohen Preisen fiir das
viel zu selten frisdre Gemůse und dem
Mangel an Kartoffeln und .Fleisch berichten.
Hier aber gesďrieht nidrtsl Siďrer: die Bun-
desregierung hat 'der Zone - vergeblidr,
wie sidr zeígte _ Lebensmittel angeboterl,
un'd so manďt einer mag damit sein Ge_
wissen'beruhigt haben.

Áber iŠt das wirklidr alles, was wir turl
kónnen? Genůgt es' 'wenn oífizielle Stellen
HilÍe anbieten? Sind wir niďrt sďrlieíŠliďr
alle verpfliďrtet, fiir eben 'diese Hilfe zu soť-
Ben' wenn es nur noďl den einen, den jn-
ofíiziellen 'Weg, den 'Weg von Mensch zu
Mensďr gibt? Und ersdreinen nidrt all die
sďrónen Reden zum 17. Juni, die Kundge-
bungen und Stafettenláufe, die Feierstun-
den und die Gedenkminuten fragwiirdig, ja
sinnlos, wenn wir nic.:ht mehr tun, als ein-
mal im Jahr unserer Landsleute zu geden-
ken, wenn wir niďrt dann wirklidr helfen,
wenn Hilfe notwendig ist!'!íi'e lange wollen wir damit noch warten?
Bis jerzt jedenfalls haben wir uns damit be-

. gnůgt, lediglidr die Tatsadren der sďrleďrten
Lebensmitteliage zu registrieren. Und dabei
ist es so leidrt (und durďraus ersd'rwing1iďr)',
ab und zu ein Páckchen zu packen mit
Mi!ďr_ und Eipulver, mit Butter (wenn es
weiterhin so kiihl bleibt) oder guter Mar-
garine, mit Káse oder Konserven (in Klar-
siďrtpad<ungen), vor allem aber auďr mit
Siidfriiďrten ...- ein Pád<dren, das uns€ren
Landsleuten heute mehr bedeuiet als eine
willkommene Ábwedrslung'des Speisezettels'

SUDETENDEUTSCHER TURNTAG' in Sdrweinfurt
Im Rahmen des Bayerisďren Landesturn-

Íestes 1961 in Schweinfurt am 22./23. Julrí
hat. audr die Sudetendeutsdre Turnersdraft
ihren Turntag durďrgefiihrt, der ausgezeidr-
net besuďlt war und sehr erfolgreidr verlau-
fen ist. Neben der erweiterten Turnratssit-
zung' an der die Betre.uer'der 1ó Turn-
gaue der verlorenen Heimat teilnahmen,
war der ,Sudetendeutsdre Turner- und Ju-
gendabend" ein viel'beachteter Htihepuňkt
des Treffens. Letzr.erer wurde in der Stadt-
halle mit Begriillungsworten des Sprechwar-
tes Dr. \íilhelm '!7'elwarskv eróffnet. Das
Turnlehrer - Ehepaar T.auál und Hugo
IJmann zeigte dann in knappen zwei Stun-
den ein'Bůhnenturnen mit Jungen und Má-
deln des TSV Lin'dau und bot damit ein le-
bendiges Bild eines zeitgemáíŠen, auf den'ErÍahrungen der Heimat und der Turn-
sďrule Ásdr aufgebauten Turnens. Lm. Flafi_
mann sen. fůhrte die Leistungsriege der
TG Sďrweinfurt 1848 vor' Umráhmi wur-
den die Darbietungen stimmungsvoll von
dem Quartett des lJnterÍranken-orďlesters
.uÍ!d des Heimatvertriebenen-Chors. Im
Sdrluí}wort des Abends ibetonte DJo-Bun-
desfiihrer Ossi Bóse, daí3 die Sdrwungkraft
der j'ungen GemeinsdraÍt der heimatvertrie_

enen Jugend 'und die Erfahrungen der su-
detendzutsďren Jugend_ un'd Leibeserzie_
hung weiterhelíen mógen. Die Árbeit in der
SdJ und im Turnerbund'můBte gemeinsam
geleistet werden.

Im Festzug marsdrierten die Sudeten-
deutsďren als gesdrlossener Blod< mit, und
audr bei den 'sřettkámpf en sdrlossen sie
reďrt erfolgreiďr ab.

GEGEN VERLEUMDUNG UND VER-
DREHUNG

Die Delegierten der Lan'desversammlung
der Sudetendeutsdren Landsmannsďraft Ba-
den-'!ř'ůrttemberg belrannten sidr in Tiibin-

'"yi"'Ťhd+'
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gen zur friedliďren Verstándigun.g in E'uro-
pa. Sie befaílten sich sehr eingehend mit
mehreren Angriffen und DiÍfamierungen
der sudetendeutsdren Volksgruppe und bil-
ligten einstimmig folgende Entsdrliefiung:

,,Mit Sorge verfolgen die in Tiibingen am
15. und 16. Juli 1961 versammelten Dele-
gierten der .Su'detendeutsďren Landsmann-
sdraft aus Baden-'liťiirttemberg die in den
letzten '!řoďr'en gegen die Sudetendeutsďten
im besonderen un,d die }Íeimatvertriebenen
im ailgemeinen von Politikern, Rundfunk
und Fernsehen gefiihrren diffamierenden
AngriÍfe. Durch Geschidrtsfálsdrungen, Ver-
drehungen und Ver'dáďrtigungen wir.d syste-
matisdr versudrt, Lebensfragen des deut-
schen Volkes, die Tíiedervereinigung und
das Redrt auf Heimat und Selbstbestim-
mung' als nationalistisd: und revanďristisch
hinzustellen. Diese Angriffe ridrten sidr in
Virkliďrkeit nidrt nur gegen die Vertriebe-
nen, sondern gegen das ganze deutsdre
Volk. Sie unterstiitzen die Forderungen
Chrusdrtsdrows, die er in seinem Entwurf
zu einem Friedensvertrag aufgestellt hat.
Die versammelten Delegierten weisen die
im sowjetisdren Madrtbereiďr formulierten
Unterstellungen nationalistisdrer und revan-
dristisďrer Absidrten zuriick. Sie bekennen
siďr nadr wie vor zu ,den Grundsátzen von
Redrt un'd Gerechtigkeit, die allein die Ba-
sis fi.ir eine europáisdre Neuordnurig sein
kónnen."

PEINLICHE GERÚCř{E
Die Kurverwaltung von Karlsbad ist i.iber

den AbIau'f der diesjáhrigen Saison inso-
fern' enttáusdrt, als trotz einer erweiterten
Propaganda im wéstliď-ren Áusland die Be-
suďrerzahl aus der freien 'Welt gegeniiber
dem vergangenen Jahr weiterhin auf ein
vóllig bedeutungsloses Minimum ge-
sunken ist' Áls vólliger Fehlsďrlag hat
siďr au& die Ma8nahme erwiesen, im ,Gey-
s:rpark von l(arlsbad einen Autocamping-
platz einzuridrten' der aussďrlie8lidr aus-
lándisdren Besudrern reserviert bleiben soll-
te. Den wenigen westliďren Besuďrerh ge-
geniiber madren selbst kommunistisďre Kur_
funktionáre kein Hehl daraus, daíŠ die Mas-
sen- und Sammeltransporte osteurgpáisdrer
Besuďrer nadr Karlsbad keinerlei materriel-
len Nutzen bringen, sondern im Gegenteil
e:n eintráglid,es Gesďráft mit devisentrádr-
tigen Besudrern sogar noďr verhindern. Nie-
mand kónne er'v/arten' erklárte z. B. einer
dieser Kur-F'unktionáre, daíŠ westlidre Gáste
siďr in einem Hotel wohlf'iihlen kónnten,
das zwei- bis viermal in der rtr(Ioďre seine
Zimmer mit Lysol desinfizieren miisse, um
die Geriidre und sonstigen Růd<stánde von
Besuďrern zu beseitigen, die iiber ryeiteste
Entfernungen in Massentransporten zrrm
Teil aus Gegenden angekarrt wtirden, in 'de-
nen man zwar viel ůber den Raumflug Ga-
garins, aber nur sehr wenig ůber Hygiene
wisse. Das bek'annteste un'd gróBte Hotel
Karlsbads, das seit Kriegsende "Hotel Mos-
kva' heiílt 'rrnd in der '!$řerbung in letzter
Zeit a,udr den friiheren Namen ,Pupp" wie-
der verwendet, sei nur eines der Hotels, die
unter dem "óstliďren Kurbetrieb" zu leiden
hátten.

Buntes Leben in Marienbad
Fiir das einst weltbekannte Marien,bad,

d,u jerzt Mittelpunkt gewerksdraftlidrer Er-
holungsaktionen ist und von auslán'disďren
Gásten kaum'noďr besuďtt wir,d, ist eine
langfristige Planung zur Erweiterung der
Badeeinridrtungen besdrlossen worden, In

den náchsten Jahren will man vof allem die
bestehenden Badeeinridrtungen des Casinos
und der Kolonnaden durdr unrer'irdisdle
Gánge verbinden, um die Bade- un'd Trink-
kuren auch 'bei ungi.instigem S(/etter fort-
fiihren zu kónnen. Dariiber hinaus w.ill man
Marienbad audr wieder raudrfrei madren
und dazu ein zentrales Heizwerk errichten,
das das gesamte Báderviertel versorgen soll.
Marienbad, das seit' 1951' auÍ zahlende Gáste
keinerlei Rúd<siďrt mehr zu nehmen brauďrt
und seit diesem Zeitpunkt fast das ganze
Jahr iiber mit gewerksdraftlidren Urlaubern
aus allen Teilen der tsďledroslowakisdren
Republik beliefert wird, hat auďr in diesem
Jahr wieder Hodrbetrieb. Ne'ben Báuerinnen
aus dem Chodenl,and, Metallarbeitern aus
Kasďrau, Funktionáren, Angestellten und
Kolďlosbauern promenieren auďr zahlreiďre
Studenten aus dem Nahen osten, aus Aíri_
ka'und Asien durů clie Stra8en der Stadt,
in der sidr seit einiger Zeit auch lnstitute
befinden, in denen afrikanisďre und asiati-
sďre Studenten mit den Grundlagen der
tsdrechisďren Spradre vertraut gemaďrt wer-
den. Das Stra8enbild ist bunt,-bunter viel-
leidrt sogar als das westlidrer Bade- und Ur-
laubsorťe; es áh'nelt der Buntheit siidóst-
lidrer Basare.

Sďrlangen warten auf Fleisdr
In der Tsďredroslowakei mehren sic]r die

Sďlwierigkeiten in der Fleisdrversorsuns. dic
allerdingl bereits seit einigen Moiate; ie
naďr Lage der Gebiete meňr oder wenisár
akut sind' Auf die erhóhten Sďrwieriek"ei-
ten der _letzten Wochen reagierte jetzt" das
Organ'der slowakisdren čewerklďrafte''.
,,P_raca', das feststellte, daB im g.sa-trta.t-
lidren Ma6stab das Manko an Fleisdr bereits
auf 25.000 t und in der Slowakei auf 4.30O t
an_g-ewaďrsen sei. "Deshalb gibt es diese
Sďr}nge_n und es ist unmógli&, die begehr-
te Fleisdr- oder 'WurstsortJ zu 'bekomňen...
Es sei zwar begreifliďr' daB die Kunden
dariiber erbost seien. da8 es in den letzten
Monaten- eine nid'rt'g.'ád. groBe Áuswahl
an Fleísdr gebe, doď lasse s]ď' dies wegen
der- allgeme-inen Nidrterfiillung des Fleiřh-
aufkaufes eben niďlt índern'

vortrag íiber den Egerer und Asdrer Volks-
tag 1897 in Niirnberg

Landsmann Karl Niirnbereer. Rek-
tor i. R', hllt am Samstag, den ž. septem-
ber in den Museumsgastsiítt.r, z., N ii r n-
b e r g, Ed<e Fromann-Campe-Straí3e, einen
Vortrag "Die Volkstage lg97 in
Asch und Eger". Er wiid also vor sei-
nen Zuhórern jene bewegten Zeiten le'ben-
dig werden lassen, in denln das Tsdredren-
tum wieder einmal zu einem Aneriff ee-
gen das Deutsdrtum in den Sudeteňtanaín
angetreten war, ein Angriíf, dessen Ab-
wehr zunádrst von Asdr úod Eger aus orga-
nisiert wurde. TráEer der Veranstaltung lst
die Sl-Ortsgruppe-Niirnberg-Nord. An'atle
Landsleute, die in Niirn,berg un.d Umge-
bung wohneri, ergeht herzliále Einladung
zu dem Vortrag, der um 19.30 Uhr bel
ginnt. Die Museumsgaststátten sind von der
Haltestelle Tierglrtnertolder Linie 15 aus
zu erreidren.

Ver ladrt da!
Die stellvertretende Ministerprásidentin

der Tsdredroslowakei,'Ludmilla Jánkovcová,
gibt 'im Zentra|organ der tsdrěďroslowaki-
sďren KP "Rudé Právo" der Textil-industrie des Landes einige .Riďrt-
linien", die ihr geeignet ersdre'inen, dem

'sozialistisďren Fortsďrritt zu dienen". So
z. B. foidert die stellvertretende Minister-
prísidentin u. a.:

'. ' . tJnsere Bekleidungsirrdustrie muíš
weit mehr rils bisher an di! versďriedenen
Kórperma8e der Konsumenten denken, denn
alle'Mensďlen sind nidrt gleidr gro8 und
starh,-audr gibt es alte und-j,unge Mensdren.
Deshalb mu8 die Produ,ktíon 

_die 
Sďrnitte
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zurütteln. Da erscheinen Meldungen -über
den täglich -wachsenden FlüCl'ıtlingss1_:rom.
Presse,-Funk und .Fernsehen berichten von
der immer schlechter werdenden Versor-
gungslage in Mit-tel-deutschland. Da kom-
men Briefe von drüben, die diese nüchter-
nen Meldung-e-n ver-anschaulichen, die von
-den But-terka-rten, dem Wa_rten auf ein we-
nig.Obst, von der schleppenden Milchver-
sorgung, von den hohen Preisen für das
viel zu selten frische Gemüse und dem
Mangel an Kartoffeln und .Fleisch 'berichten.
Hier aber geschieht nichts! S-icher: die Bun-
-desregierung hat der Zone - vergeblich,
wie- sich zeigte -- -Lebensmittel angeboten,
un-d so manch einer mag -damit -sein Ge-
wissen 'beruhigt haben.

. Aber ist das wirklich. alles, was wir tun
können? Genügt -es, wenn offizielle Stellen
Hilfe anbieten? Sind wir nicht schließlich
alle verpflichtet, für eben diese Hilfe z-u sor-
gen, wenn es nur noch den- ein-en, den in-
offiziellen Weg, den Weg von Mensch zu
Mensch -gi-bt? Und erscheinen nicht -all die
schönen Reden zum 17. ]uni, die .Kundge-
bungen und Stafettenläufe, die Feierstun-
den und die G-edenkminuten fragwürdig, ja
sinnlos, wenn wir nicht mehr tun, als ein-
mal im Jahr 'unserer Landsleute zu geden-
-ken, wenn -wir nicht dann wirklich -helfen,
wenn Hilfe notwendig ist! .

Wi-e lange wollen wir damit noch warten?
Bis jetzt jedenfalls -haben wir uns damit -be-
-gn-ügt, lediglich die Tatsachen der schlechten
Lebensmittellage zu registrieren. Und dabei
ist es so leic:ht (und durchaus ersclıwingliclı):
ab und zu ein Päckchen zupacken mit
Milch- und Eipulver, mit Butter (wenn es
weiter-hin so kühl bleibt) o-.der 'guter Mar-
-garine, mit Käse oder Konserven (in Klar-
sichtpackungen), vor allem aber auch mit
Südfrüchten '-¬ ein Päckchen, das unseren
Lan-dsleuten heute mehr 'bedeutet als eine
willkommene,_Abwechsl'ung -des Speisezettels.

SUDETENDEUTSCHER TURNTAG
f in Sdıweinfurt

Im Rahmen des Bayerischen Landesturn-
festes 1961 'in Schweinfurt am 22./23. ]-uli
'hat auch'-die Sud-etendeutsche Turnerschaft
ihren Turntag durchgeführt, der ausgezeich-
net 'besucht war und sehr erfolgreich verlau-
fen _ist. Neben der erweiterten Turnratssit-
zung, an der -die Betreuer -der 16 Turn-
gaue der verlorenen'Heimat teilnahmen,
war der „Sudetendeutsche Turner- und ]u-
gen=da'ben-d“ -ein vielbeachteter Höhepunkt
des Treffens. Letzterer wurde in -der Stadt-
halle mit Begrüßungsworten des Sprechwar-
tes Dr. Wilhelm Welwarsky eröffn-et. Das
Turnlehrer-Ehepaar Traudl und Hugo
Umann zeigte dann in knappen zwei Stun-
den ein'Bü'hnenturnen mit ]ung-en und Mä-
deln des TSV Lindau und bot damit ein le-
bendiges Bild eines zeitgemäßen, auf den
Erfahrungen der Heimat und der Turn-
schule Asch aufgebauten T-urne-ns. L.m. 'Haß-
mann sen. führte die Leist-ungsriege der
TG 'Schwei~nf'urt 18-48 vor. Umrahmt wur-
den die' Dar-bietu-ngen stimmun.-gsv'oll von
dem Quartett des Unterfranken-Orczhesters
-und des Heimatvertriebenen-Chors,i Im
Schlußwort des Abends betont-e -D]O-Bun-
desführer 'Ossi Böse, d-aß -die Schwun-gkraft
der jung-en Gemeinschaft _-der heim-atvertri-e_-
-benen ]'ug-end -und die Erfahrung-en der su-
detendeutschen- Iugend- un-d Lei-beserzie-
h-ung weiterhelfen mögen. Die Arbeit in der
Sd] und im Turnerbund 'müßte gemeinsam
-geleistet werden. i

Im Festzug -marschierten die Sudeten-
deutschen als -geschlossener B-lock mit, und
auch bei den Wettkämpfen schlossen - sie
recht erfolg-reich ab. _ _;
GEGEN VERLEUMDUNG UND VER-

DREHUNG ' '
Die Delegierten der Lanıdesversammlung

der Sudetendeutschen Landsmannscıhaft Ba-
den-Württemberg -b-ekannten sich in Tübin-

“ Bank'  - .verbindung'
f VOLKSBANK

gen zur friedlichen Verständigung in Euro-
pa. Sie befaßten sich sehr eingehend mit
mehreren Angriffen und Dififam-ierungen
der sudetendeutschen Volksgruppe und bil-
ligten einstimmig folgende Entschließu-ng:

„Mit Sorge verfolgen die in Tübingen am
15. und 16'. ]-uli 1961 versammelten Dele-
gierten d-er -.Sudeten-de-utschen Lan-dsma-nn-
sclıaft aus_Baden-Württ-emberg 'die in den
letzten Wochen gegen die Sudet-endeut-schen
im beso-nderen -und -die Heim-atvertr-iebenen
im allgemeinen von Politikern, Rundfunk
und Fernsehen -geführten ' _ diffamie-renden
Angriffe. Durch Geschichtsfälschungen, Ver-
drehu-ngen und Ver-dächtigungen wird syste-
matisch ver-sucht, -Lebensfragen desdeut-
schen Vo-lk-es, die Wiedervereinigung und

'\

das Recht auf Heimat -und Selbstbestiın-'
mung, als nat-ional.istisc:h und revanchisti-sch
hinzustellen. -Diese Angriffe richten sich in
Wirklichkeit nicht nur .gegen -die Vertriebe-
nen, sondern gegen das ganze deutsche
Volk. Sie -unterstützen die Forderungen
Chrusdıtschows, die er in seinem Entwurf
zu einem- Frie-densvertrag . aufgestellt hat.
D.ie versammelten Delegierten weisen -die
im so-wjetischen Madıtbereich formulierten
Unters-tellung-en n-atio-n=alisti.scher und revan-
chistischer Absichten zurück. Sie bekennen
sich nach wie vor zu den Grundsätzen von
Recht und Gerechtigkeit, die allein die Ba-
sis für eine europäische Neuordnung sein
können.“

PEINLICHE GERÜCHE
Die Kurverwaltung von 'Karlsbad' ist über

-den Ablauf der -diesjährigen Saison inso-
fern- enttäuscht, als trotz ein-er erweiterten
Propaganda im westlich-en Ausland -die Be-
sucherzahl aus der freien _Welt gegenüber
cl-emivergangenen _]-ahr weiterhin auf ein
völlig bedeutungs-loses Min i m u m g e-
sunken -ist. Als völliger Fehlschlag -hat
sich auch -die Maßnah-me erwiesen, im 'Gey-
sirpark von Karlsbad einen Autocamping-
platz ei_nz~urichten, der ausschließ-lich -aus-
ländischen 'Besuchern reserviert bleiben soll-
te. Den wenigen westlichen Besuchern ge-
-genüber machen selbst kommunistische_-Kur-
f-unktionäre kein Hehl daraus, daß die Mas-
sen- und Sammeltransporte osteuropäischer
Besucher nach Karlsbad keinerlei materiel-
len Nutzen bringen, sondern im Gegenteil
ein einträgliches Gesczhäft mit devisenträczh-
tigen Besuchern sogar noch verhindern. Nie-
mand könne erwarten, erklärte z. B. einer
dieser Kur-Funktionäre, daß westliche Gäste
sich in einem Hotel wohlfühlen könnten,
das zwei- “bis viermal in der Woche .seine
Zimmer mit Lysol desinfizier-en müsse, um
die Gerüche und -sonstigen Rückstände von
Besuchern zu beseitigen, die über fweiteste
Entfernungen in Mass-entran-sporten zum
Teil aus Gegenden angekarrt würden, in -de-
nen rrıan zwar viel über den Raumflug Ga-
garins, aber nur sehr wenig über Hygiene
wisse. Das 'bekannteste und größte Hotel
Karls-bads, das seit Kri-egsen-d-e „Hotel Mos-
kva“ -heißt und in -der Werbung--in letzter
Zeit a-uch den früheren Namen „Pupp“ wie-
der verwendet, sei nur eines -der Hotels, die
unter dem „östlichen Kurbetri-eb“ zu leiden
hätten. .

Buntes Leben in Marienbad ,
Für das einst weltbekannte Marie-nbad,

das jetzt -Mittelpunkt gewerkschaftlicher Er-
holungsaktionen ist und von alusländischen
Gästen kaum noch besucht wind, -ist 'ei-ne
lan-gfristige Planung zur Erweiterung der
Badeeinrichtungen 'beschlossen worden. In
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den nächsten Jahren will man vor allem die
bestehenden Badeeinrichtungen des Casinos
und der Kolonna-den durch -unterirdische
Gänge ver-b.in'den,_-um die Bade- un-d Trink-
kuren auch bei ungünstig-em Wetter fort-
führen zu können. -*Darüber hinaus will man
Marienbad auch wieder rauchfrei -machen
und dazu ein zentrales I-Ieizwerk errichten,
das das gesamte Bäderviertel ver-sorgen soll.
Marienbad, das seit.1951 auf zahlende Gäste
keinerlei Rücksicht mehr zu nehmen braucht
und seit -diesem Zeitpunkt fast -das 'ganze
Jahr über mit gewerkschaftl.ichen Urla-ub-e_rn
aus allen Teilen -der tschechoslowakisczhen
Republik 'beliefert wird, hat auch in diesem
]ahr wieder Hochbetrieb. Neben Bäuerinnen
'aus dem C-ho-denlanid, Met-allarbeitern aus
Kaschau, Funktionären, Angestellten und
Kolchosbauern promeni-eren -auch zahlreiczhe
Studenten aus -dem Nahen Osten, aus Afri-
ka'und Asien durch die Straßen der Stadt,
in der sich seit- -einiger Z-eit auch Institute
befinden, in -denen afrikanische -und -asiati-
sche Studenten mit den 'Grundlagen der
tschechischen Sprache v-ertraut gemacht wer..
den. Das S-traßenbild ist bunt, bunter viel-
leicht sogar als das we-stl-icher Bade- und Ur-_
laub-sorte; es ähin-elt der Buntheit südöst-
licher Ba-sare.

__ Schlangen warten a-uf Fleisch
_ In der Tschechoslowakei mehren sich die
Schwierigkeiten in der- Fleiscıhversorgung, die
allerdings 'bereits seit einigen Monaten je
nach Lage -der Gebiete mehr_oder weniger
akut sind. Auf die erhöhten Schwierigkei-
ten der letzten Wochen reagierte jetzt das
Organ der slowakischen -Gewerkschaften,
„Praca“, das feststellte, -daß -im gesamtstaat-
lichen Maßstab das Manko an Fleisch -bereits
auf 25.000 t und in der Slowakei -auf 4.300 t
angewachsen sei. „Deshalb gibt es diese
Schlangen und -es ist unmöglich, die begehr-
te Fleisch- oder Wurstsorte zu 'bekomm-en.“
Es sei zwar begreiflich, -daß' die Kunden
-darüber erbo-st seien, daß es -in den letzten
Monaten eine nicht -gerade .große Auswahl
an Fleisch gebe, doch lasse sich -dies wegen
der allgemeinen Nichterfüllung- des_Fleisch-
aufka-ufes eben nicht ändern.

Vortrag über den Egerer und Ascher Volks-
tag 1897 in Nürnberg `

Landsmann Karl N ü r n b e r g e r, Rek-
tor i-. R.,_hält am Samstag, den- 2. Septem-
'ber in den Museumsgaststätten z-u Nü rn-
berg, Ecke Fromann-.Ca-mpe-Straße, einen
Vortrag „Die Volkstage 1897 in
A s c h u n d "E g e 1'“. lE`.r wird also vor sei-
nen Zuhörern jene bewegten Zeiten le'b-en-
dig werden lassen, in -denen das Tschechen-
tum wieder einmal zu einem An-griff ge-
gen das Deutschtfum in -den Sudetenländern
angetreten war, ein Angriff, _-des-sen A-b-
wehr zunächst von Asdı -'und E-ger aus orga-
nisiert wurde. Träger d-er Veranstaltung ist
die SL-Ortsgruppe Nürnberg-Nord. -An alle
Landsleute, die in Nürnberg -und Umge-
bung wohnen, ergeht- herzliche Einladung
zu dem Vortrag, der um 19.30 Uhr 'be-
ginnt. Die Museumsgaststätten sind von der
Haltestelle Tiergärtnertor der Linie 15 aus
zu -erreichen.

Wer lacht da!
Die stellvertretende Ministerpräsid-entin

der Tsc:h_echoslowa.~kei, Ludmilla Jankovcovgi,
gibt -im Z-entralorgan der tschechoslo-wa›ki-
sche-n KP „Rfudéi Právo“ der Textil-
industrie des Landes einige „Richt-
linien“, die ihr -geeignet erscheinen, -dem
„-sozialist_-_.i-sc:hen Fortschritt zu dienen“. So
z. B. fordert die stellvertretende Minister-
präsidentin u. a.: _

„. . . Unsere Bekleidungsiın-dustri-e muß
weit mehr als -bis-her an die versclıi-edenen
Körpermaße -der Konsumenten denken, denn
alle Menschen sind n.ic:ht gleich groß und
stark, -auch gibt es alte und j-un-ge Men-schen.
De-shal-b muß -die Pr-odu«ktio=n die Schnitte



und Muster der Anziige den versďriedenen
Alterssrufen entspredrend zuriďrten und fiir
die versdriedenen Altersgruppen audr das
passende Material wáhlen' Fi.ir Kleinkinder
důrfen nidrt Mántel aus sdrweren 'W'inter-

stoífen erzeugt werden, denn einen,Mantel
aus einem solchen Stoff werden die Kinder
kaum tragen kónnen. Gerade der Kleidung
fiir unsere Kinder, aus denen eine neue Ge-
neration bereits sozialistisdrer Mensdren
heianwádrst, muí3 die allergróBte Aufmerk_
samkeit gewidmet werden . . ."
Ueber die elektrisc]ren Hausgeríte sdrr'eibt

'die stellvertretende Ministerprásidentin, daB
diese kaum als eine Zierde der 'W'ohnungen

bezeiďlnet wer.den kónnen, sie seien zu
sďlwer und zu 'u,nhandlich 'und in ihrer
áuíšeren Form áhnelten sie eher alten Mó-
beltypen als tedrnisdren Geráten.

Eine 13jáhrige Sďrůlerin aus Selb, die die-
ser Tage bei M ii'h 1b a c,h versehentliďr_
iiber die Grenze geriet, wurde von tsche-
c:hischen Grenzsoldaten festgenommen, eini-
ge Srunden spilter aber bei !ťildenau der
deutsdren Grenzpolizei,,zuri.id<erstattet".
Der ',Fehltritt" passierte dem Máddren beim
Sdrwámmesuchen.

J+
Es wírd audr viele Asďr,er Kraftf ahrer

frzuen, da8 zwisdren Neu.h,ausen und
Lauterbach sdron in Kiirze eine ge-
teerte StraíŠe von 4,5 Metern Breite gebaut
werden wind. Eine StraÍle \řiidenau-
M ii h I b ac h steht audr wahrscheinlidr
sďron fiirs náďrste Jaht zu ersr'arten.

Jí
Im Jahre 1885 trat bei Albert Gugath in

Ásdl ein gewisser Caspar Hermann aus
Kónigsberg a. d. Eger seine Lehre als Stein-
drucker an' nadldem er es zunádrst als 'We-

ber versu-ďrt hatte' Nach drei Jahren - die
Lehrzelt hátte vier Jahre gedauert - ver-
lie8 er jedoďr seine Lehrstelle und wanderte
nad-r .den USA aus. Im Arbeiterverzeiďrnis

Max Zeitler:

(SdrluB)

Unser Ásdr 'war um die Jahrhundertwen-
de nodr nidrt kanalisiert. Bei der friiheren
Ueiberbrůd<ung des Asďrbadres wurden in
gewissen Abstánd,en zwisclen ,die Granit-
steinplatten Holzbohlen gelegt, die dann
bei Gewitter- und wolkenbruchartigen Re-
genfállen weggesdrw,emmt wur,den, u'm un-
ten beim Briid<en-Heinriďr zu landen. Da-
mal's war auc]r ,die Haupť- oder Kaiserstraí3e
noch mit groílen Granitwúrfeln gepflastert'
die nadr d'er Kanalisierung d,urch Kleinwiir-
felpflaster ersetzr wurden. Zu jener Zeh be-
leud-rteten die Bruck noclr die groíŠen 'Bo-
genlampen, 'ďie jeden Tag mit neuen Koh-
lenstif ten versEhen 'werden muíŠten' Diese

Dos konnte v o r der Konolisierung in
Asch possieren:
Uberschwemmle Rosmoringosse

der Drud<erei Gugath vermerkte der dama-
lige Inhaber Aibert Gugath sen. hinter dem
Namen Caspar Hermanns kurz und viel-
sagend: "Entlaufen". Der sdreinbare Tu-
niďrtgut wurde'dann in Amerika deř Erfin-
der des ofÍset'drud<s, den er in den Jahren
1903 bis 1907 entwickelte. Dieses Ver,fahren
beherrscht heute Íiir 'viele Drud<r'orhaben
mit groíšen Áufiagen den Markt. Án die
Asdrer Anfánge des Erfinders erinnert die
letzte Nummer des ,,Mitteilungsblartes des
Verbandes der Graphischen Betriebe Bayern"
in ei,ne.r 'Wifrdigung, die es Lm. Aibert Gu-
gath zu seinem 75. ,Geburtstage widmet.
(Siehe aucl-r unter ,,síir gratulieren".)

*'
Auf 'dem Egerer Marktplarz, an

dessen Fíáuserfassaden seit Jaiirbn redrt
miihsam gewerkelt wird, gibr es. seit hur-
zem eine Áttraktion, ,die in das mrttelalter-
liůe BiId vertcufelt sďrlecht passen will.
So sdrledlt, daíl iiber drese Gesdrmad<lo-
sigkeit die tscheďrisďre Presse žu klagen be-
gann. Mitten in das 16. und 17. Jahrhun-
dert hinein, so sdrreibt z. B. ,,Aufbau und
Friedcn", hat cias 20. Jahrhundert neběn
.den alten Marktbrunnen einen 4 Meter
hohen; sďrneeweií!en Siifiwaren-Kiosk in
Form eines riesigen Joghurt-Glases
gesetzt. _ Na, denn guten Áppetit! Dieser
Kiosk ist so ungefáhr das einzi'ge, was inr
,,Wiederaufbau" des Egerer Makiplatzes bis
heute wirkliďr fix und [ertig wurde'

JT
In Klósterje a. 'd. Eger begannen die Tsche-

chen mit dem Bau einer Porzellanfabrik, die
1963 fertig sein soll. In qewohnter Besďrei-
denheit be'haupten die Třdredren' es v/erde
die gróBte und modernste Fabrik ihr,er Art
in Mitteleuropa werden. Einige Abteilungen
sollen voll automarisiert sein. die Haubt-
produktion werde ,,in eineÁ Monoblóck
konzentrien, wodurch elne operative Lei-
tung ermóglicht wird"' _ Sowjetisdre Ar-
beitsmethoden sdrmi.icken sich' gern mir
hochtónenden !íorten.

Arbeiten versah gewóhnlidr ein Arbeiter des
Elekt rizitátswerkes'

'Soweit.die llruck! Und nun zum Bu,m-
mel selbst. Der tágliďre Bummel wurde von
keiner Behórd'e befohlen oder an'geordnet,
wir As'ďrer h,aben uns d,iesen dúrďr eine
jahrzehntelangé- Tradition selber gesďraffen,
ja- der Bummel 'gehórte mit zuň gesell-
sdraftlichen Leben ,unserer Fleimat wie das
VogelsďrieBen odér das Freihandsdriitžen-
fest. A,uf dem Bummel ,gab es kein,e Klas-
senuntersdrie'de und auďr keine politisď-ren
Auseinandersetzungen' Er war vo1lstándig
neutral. '!řohl gesellten sich einzelne Grup-
pen je nadr ihrer politisďr,en und weltan-
sdraulichen Ánsidrt zus'ammen' z'u gegensei.
tigen Anrempelungen und Diffamierungen
kam es nie.

Fůr die Dámenwelt wurde ďer Bummel
zur Modesďrau. Der Sďlreiber dieser Zeilen
kann sich noch gut erinnern, als an einem
Sonntagsbummel die erste Dame im Hosen-
rock ersdrien. Mit weldlen kritisclen Blik-
ken wurde sie 'betraďltet! Áber mit welďr
kritisclr,en \řorten sie ,bedaďlt wurde, 'blieb
der Oeffentlichkeit unb'ekannt. Die Dame
sel'bst erfi.rhi von dieser damals vielleicht
berechtigten Kritik nidrts. \řas wiirden
jene, di'e dama1s den řÍosenrod< kritisierten,
wohl heute sagen, vr'enn die Damen in ihren
buntfaťbenen Róhrlhosen mit Stóclrelschu-
hen und Pfennigabsltzen, 'die Bursďren nrn'd
jungen Srudenten unserer lbeiden ,hóheren
Schulen in Nietenhosen und mit Caesaren-
Haarsdrnitt'ungefen B'umm'el bevólkern
wůrdeir? Iďr 'glaube, da8 ihre damalige Kri_
tik verstumm,en wůrde; audr si'e wiirden

die heutige Modetorheit im Zeiclen des
deutsďren 'tř7irtsdraf rswunders stillsďrwei-
gend zur Kenntnis nehmen und siďr d.amit
abfinden.

Die Bummelabende an Woc.rhentagen hat-
ten fi.ir die j'ungen, Mensdren nidrt nur
Freude, sondern auch vie'lleidrt eine gewisse
Berechtigung. Auf der Brud< trafen sie sicl,
v/utden bekannt, 'einigten sidr und wurden
die Bande gesdrlossen fiir die junge erste
Liebe, aus der dann nach einigen Jahren
ein gliid<liches Ehepaar wurde. S(/ie viele
solcher Ehen dúrften im Laufe der Jahr-
zehnte gesdrlossen worden seiq deren Áus-
gangspunkt ein erstes Zusammentreffen auf
der Brud< war! V.enn es anfing zu dun-
keln, wenn langsam die Nadrt hereinbraďr,
wenn die Bogenlampen aufblitzten und die
Gaslaternen-Anziinder, der alte Popp und
der alte Fern'ekás, mit ihren Stangen er-
sdrienen, dann wurd'e es allmáhlic]r.auf 'der
Bruck stiller' ohne da8 es gfoíŠ auffiel, ver_
sc}rwand Párďren um Párdlen. Die einen
sdrlugen den \J(/eg in die Hainb,erganlagen
ein, and'ere strébt'en dem Hasenlager zu trnd
wieder andere nahmen sidr den Selberberg
mit den damaligen Rogleranlagen zulm Ziel.
Aber audr in den en.gen und winkligen Sei-
tengassen konnte man manches junge Pár-
dren beobachten, Die álter'en Jahrgánge der
mánnliďren Bummelbesucher dag'egen streb_
ten ihren Stammtisdren zr, dte einen zu
einem ,gemůtlidren Skat, die anderen zu
ihrem Gesang und zu den Turnstunden.
Leer ist der Bummel geworden, die Nacht
ist'}rerein'gebroďten, nur einzelne Menschen
gehen nodr iiber di.e Granitsteinplatten der
Bruck. Aus ihren Quartieren ersďreinen in
Gruppen von 3-4 Personen die stadtbe-
1rannten PreíŠnitzer Musikanten und Sán-
ger, die von 'Gasthaus zu Gasthaus eilen
un,d ihre Erzgebirgslieder, die Lieder vom
Toler-Hans-Tonl, die immer wieder von
den Gásten gerne gehórt wurden, zum b'e-
sten geben. In ein.er soldren kleinen Kapellc
waren meistens mehrere Generationen ver-
treten: GroíŠvater, Vater und 'Sohn, oder
Groí3mutt,er, Mutter und Toďrter; in diesem
Falle spielte immeldie Gro8m,utter die
Harfe. Auclr die Pre8nit'zer Sánger gehór-
ten mir zun* gesellsdraftlidren Leben in un-
ser'em Asch.

Im Dunkel der Naďrt, vorsidrtig íiihlend
und tastend schlidr sidr der blinde Hansl
mit seiner Klampíen von Gasthaus zu Gast-
haus ,und gab seine Lieder zrlm besten.
Kein Gast sďrloí3 sic}r aus, Hansl 'fiir seine
Darbietungen eine Kleinigkeit zu geben.
'W'enn a'ber dann aus den Reihen der Gáste
die AufÍorderun'g an Hansl erging: ,,Hansl,
sing amal das Hainber,gli'ed", dann kam
prompt von Hansl die Fr,age zuri.ick: "SindDamen da?" V/ur'de die Frage verneint,
dann stimmte Hansl sein loses Hainberg-
lied an. Zu,m Dank lieíŠ ihm der Besteller
ein,,Búr,gerlidres" hinstellen.

Die Bruck um die Johrhundertwende

.::t::
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Und wcihrend der Konolisierung:
Rollwogen stott Piirchen.

und Muster der Anzüge den' v-erschiedenen
Altersstufen entsprechend zurichten und für
die vers-chiedenen Altersgruppen -auch das
pas-sende -M-ater-ial wählen. F-ür Klei-.nkin.-der
dürfen nicht Mäntel aus schweren' Winter-
stof-fen erzeugt werden, denn 'einem Mantel
aus ein-em solchen Stoff werden die -Kinder
kaum tragen können. 'Gerade -der Kleidung
für unsere -Kinder, aus denen "eine ne-ue -Ge-
neration -bereits sozialistischer Menschen
heranwächst, muß die allergrößte Aufmerk-
samkeit _g-ewidmet werden_. .“
Ueber die elektrischen Hausgeräte schr-eibt

die st-ellvertreten-de Ministerpräsidentin, daß
diese kaum als eine Zierde der Wohnungen
-bezeichnet werden können, sie seien zu
schwer und zu -u.-nhandlich 'und .in ihrer
äußeren Form ähnelten sie -eher alten Mö-
beltypen als technischen Geräten.

-Eine 13jährige Schülerin aus Se-lb, die 'die-
ser Ta-ge -b-ei _M ü'h lb a ch vers'ehentlich`
über- -die Grenze geriet, -wurde von tsche-
chischen 'Grenzsoldaten'festgeno-mmen, eini-
ge Stunden später aber_ -bei Wıldena-u der
deutschen' i-G-renzpoliz-ei „zurücker-stattet“.
Der „F-ehltritt“ p-as-sierte dem Mädchen beim
Schwämmesuchen. _

Es wird auch viele Asch-er'Kraftfa-hrer
freuen, daß zw-isch-en _N e u.h *a u s e n ' und
L a u t e r b a c -h ' -schon in Kürze eine ge-'
t-eerte Straße von 4,5 Metern Breite -gebaut
werden wird. Eine Straße Wi-ld enau-
Mühlbach steht auch - wahr-sclıeinlich
schon fürs nächste Jahr zu erwarten.

' Im Jahre 1885 trat bei Albert -G-ugath in
Asch ein gewisser Caspar H e r m_ a n n aus
Königsberg -a. d. Eger -seine Lehre 'als Stein-
drucker an_, na-chdem -er es zunächst als We-
ber 'versucht hatte. _Na-chidrei Jahr-en `- -die
Lehrzeit hätte vier Jahre gedauert - ver-
ließ er jedoch seine Lehrstelleund wanderte
nach den USA aus. Im Arb-eiterverzeichnis

Max Zeitlert' p _ -- '

  Dkßmåumdh
_ (Schluß) _

Unser Asch _war die Jahrhundertwen-
de -nodı nicht kan-alisie-rt. Bei -d-er früheren
Ueber-brückung -des Aschbache-s wurd-en in
gewissen Abständ-en zwischen die 'Granit-
steinpl-aitt-en I-I_ol-z-bo-hlen gelegt, die da.-nn
bei Gewitter- "und wol-kenıbrucharti-gen 'Re-
genfällen weggeschw-emmt wurden, u-m un-
ten beim Brücken-Hein-rich zu landen. Da-
mals war auch die Haupt- oder Kaiserstraße
noch mit großen Granitwürfeln gepflastert,
die nach d-er =Kanalisi-e-rung -durch Kleinwür-
felpfl-a-ster -erset-zt_ wurden. Zu jener Zeit 'be-
l-e-uchteten die 'Bruck noch -die großen *Bo-
gen-lampen, die 'je-den Ta-g mit n-euen :Koh-
lenstiften versehen 'werden mußten. Diese

Dos'_konn†e -vo r der Koncılisierung in
_'_Asch pcıssıeren: '_ _

Uberschwemmfe -Rosmcırıngusse

der Druckerei Gugath vermerkte -d-er dama-
lige In-haber Albert Gugath sen. hinter dem
Namen Caspar Hermanns -kurz und viel-
sagend: „Entlaufen“. -Der scheinbare Tu-
-nicht-guı; wurde -dann in' Amerika -der Erfin-
der des Of-fsetdrucks, den er in den" Jahren
190-3 'bis 1907 entwickelte. Dieses Verfahren
beherrscht 'heute für .vi-el*e--Druckvorhaben
mit großen Afufiage-n den Markt. An die
Ascher Anfänge des Erfin-ders erinnert die
letzte Nummer des „Mitteilun-'gsblattes -des
Verband-es der- Graph-ischen Betriebe Bayern“
in ein-e_r Würdigung, die es -Lm. Albert Gu-
gath zu seinem 75._-Geburtstage widmet."
(Siehe a_-uch unter" „Wir gr'atulieren“.)'

Au-f -dem Egerer Marktplatz, an
dessen Häuserfassaden seit Jahr-en recht
mühsam gewerkelt wird, gibt es seit kur-
zem eine Attraktion, »die in das -mıttel-alte_r-
liche Bild verteufelt schlecht passen will.
So schlecht, daß über diese -Ge-schmacklo-
sigkeit die tschechische Presse hu klagen be-
gann. _Mitten in das 16. und 17. Jahrhun-
-dert -hinein, -so schreibtz. B. i„A=uf'bau und
Frieden“, 'hat das 20. Jahrhundert neben
.den alten Marktbrunnen einen 4 -Meter
hohen, schneeweißen Süßwaren-Kiosk in
Form eines riesigen Jo g h u r t-G l' a s e s
gesetzt. - Na, -denn' guten Appetit! Dieser
Kiosk ist so ungefähr -das einzige, was im
„Wiederaufba-u'° -des Egerer M-aktplatz-es bis
heute wirklich fix und fert.ig wurde.

In Klösterl-e a. fd. Eger 'begannen die Tsche-
chen mit dem Bau- einer Por-zellanfabri-k, die
1963. fertig sein soll. In gewohnter Beschei-
denheit behau ten die Tschechen es werde' P " › i I
die größte und modernste Fabrik .ihrer Art
-in Mitteleu.rop__a werden. Einige Abteilungen-
sollen' voll --a~utomati-siert -se-in, die Haupt-
pro-duktion wer-de „-in -ei-nem Monoblock
konzentriert, wodurch eine operative Lei-
tung ermöglicht wir-d“. - .Sowj-etische Ar-
beitsmethoden schmücken sich gern «mit
hochtönenden Worten. --

Jahrhundertwende ' _
Arbeiten versah gewöhnlich ein Arbeiter -des
Elektriz_it__ät-swerkes. ' _ __

'Soweit .die Bruck! Un-d nun zum Bu¬m'-
mel selbst. D-er tägliche B'um-mel wurde von
keiner Behörde befo-hlen oder an-geordnet,
wir Ascher "hab-en uns diesen .durch eine
jahrzehntelange Tradition sel-b-er -ge-schaffen,
ja der Bummel gehörte mit zum- fgesell-
-schaftlichen Leben uriıs-erer Heimat __wie das
Vogelschießen oder -das Freihan«d-schützen-
fest. Auf d-em Bummel' -gab es keine Klas-
s-enunterschie-de -und auch keine poli-tischen
Auseinan-ders«et.z'un=gen. Er' war vollstän-di-g
neutral. Wohl gesellten sich einzeln-e- Grup-
pen je nach ihr-.er `politisch~en un-d_welt"an-
scha-ulichen Ansicht zusammen, zu -gegensei-
tigen Anrempelungen und Diffamierungen
kam es nie. '

-die Damenw-elt Wurde der Bummel
-zur Modes-charu. Der .Schreiber dieser Zeilen
.kann sich noch --gut er.in.n-ern, a'l-si an einem
Sonntag-sb-u=mm=el diee-rste Dame im Hosen-
rock- -erschien. M-it welchen -kritischen B-lik-
ken wurde sie betrachtet! _Aber mit weldı
kritisch-en Worten sie-be-dach_.t wur-de, bli-eb
d'er Oeffentlichk-eit_ unbekannt. Die Dame
s__elb-st erfuhr von -di-es-er -damals vielleicht
berechti.gt'-en “Kritik nichts. Was würden
jene, die -damals den Hosenrock kiritisiert-en",
wo-hl 'heute sagen, wenn -die -Damen in ihren
buntfarbenen Röhrl-hosen _mit "Stöckels-ch'u-
hen'-und Pf-en.niga'bsätzen, -die Burschen fun-d
jungen Stud-enten 'unser-er .beiden -höheren
Sch-ulen in Nietenhosen und mit Caes-aren--
H-aarschnitt- 'unseren Bummel bevölkern
wür-den? Ic:h -glaub-e, -daß ihr-e -daimal-ige Kri-
ti-k verstumm-en Würde; -auch si-e- würden'
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di-e heutige Modetorheit im .Zeichen -des
deu-t-schen .Wirtschaft-sw-und-ers stillschwei-
gend zuri Kenntnis nehmen un-d sich damit
abfinden. i '

' Die Bummela-bend-.e an Wochentagen hat-'
ten für die jungen- Menschen nicht nur
Freude, sondern' auch vielleicht eine g-ewisse
Berechtigung." Auf der Bruck trafen sie-sich,
w=u'rd-en bekannt, einigten sich und wurden
die Bande geschlossen für die junge erste
Liebe, -aus der -dann nach- eini-gen Jahr-en
ein -glückliches E'hepaar wurde. Wie viele
solch-er E_.hen dürften im Laufe -der Jahr-
zehnte geschlossen worden -sein., deren- Aus-
gangspunkt e_in -erstes Zusammentreffe-n auf
der Bruck war!_We'n.n es anfin-giziu dun-
keln, wenn lang-s-am die Nacht her-einbrach,
wenn-die Bo-g-enlampen aufblitzten und -die
Gasl-at_ernen-An-zünd-er, -der' alte Popp und
-der alte F-ern-ekäs, -mit ihren Stangen er-
schienen, dann wurd.e es allmählich-a'uf -der
Bruck stiller. Ohne daß es groß a-uffiel, ver-
schwand Pärchen -um Pärchen. Die einen
schlugen -den Weg in die Hainberganlagen
-ein, andere strebten d-em Ha-senlager zu und
wieder an-dere nahmen -sich -den Selb-erb-erg
mit den damaligen Rogler-anlagen zum Ziel.
Aber auch in -den engen un-d winkligen Sei-
tengassen. konnte man manches junge Pär-
chen- be-obachten.. -Di-e älter-en Jahrgänge -der
männlichen B-ummelbes-ucher -dagegen streb-
ten ihr-'en -Stammtischen -zu, die einen zu
einem gem-ütlichen_ Skat, _-die anderen zu
ihrem -Gesa_nig'u'nd zu den T-urnstunden.
Leer ist der Bummel -geworden, die Nacht_
ist thereinfgebroche-n, nur -einzeln-e Menschen
gehen noch über die Granitstein-platten d-er
Bruck. A-us ihr-en Quartier-en erscheinen- in
Gruppen _von- 3-4 Personen die stadtbe-
kannten Preßnitzer Musikanten und Sän-
ger, -die von -Gasth-aus zu 'Gasthaus eilen
und ihre Erz-gebirgslied-er, die- -Lieder vom
Toler-Hans-Tonl, die-immer wieder von
den Gästen -gerne gehört wurden, zum b-e-
sten geb-en. Inieiner solchen kleinen Kapelle
war-en meistens -mehrere .Generationen ver-
treten: Großvater, Vater .und Sohn, oder
Großmutter, Mutter _und -.Tochter;_in diesem
Falle -spielte immer -die Großmutter die
Harfe. A-uch die Preßnitzer Sänger -g-ehör-
ten mit zu-m"_gesell-schaftlichen Leben -in -un-
sere-m Asch. . _ ' .

Im Dunkel -der Nacht, vorsichtig fühlend
und tästend schlich sich der blinde Han-sl
mit sein-er Klampf-en von Gasth-aus zu Gast-
haus und g-ab sein-e Lie-der zum besten.
Kein Gast schloß sich aus, Hansl 'für s-eine
Darbietungen eine K“lein.igkeit_ .zu geben.
Wenn aber dann aus -den Reihen- -d-er Gäste
die Aufforderung an 'Hansl er-ging: „Hansl,
sing amal das Hainberiglied“, dann k-am
prompt von Hansl -die Fr-age zurück: „Sind
Damen -da?“ Wur›d-e die Frage verneint,
d-ann stimmte Hansl sein loses Hainberg-
li-ed an. Zum Dank ließ 'ihm -der Bestıell-er
ein „Bürgerliche-s“ hinstellen. _

I Und w Ö h r e n d der Kcınolisíerungi:
Rollwugen siufl Pärchen. _



Vcim Garber-Toni:

Der blinde Honsl: Sind Domen do?

Zu den kleinen Gewerbetreibenden, die
naďr Eintritt der Dunkelheit iiber die Stein-
platten der Brucl< von Gasthaus zu Gast-
haus gingen, um ihr Gel'd fiir ihrén Le-
bensunterhalt zu verdienen, zilhlte auch
der Gottscheer, der alte Sdrleimer mit sei-
nem stattlidren wei8en Sďrnurrbart. Gelas-
sen, mit sďróner-Selb,stverstándliďrkeit, stell-
te er s'einen Korb auf 'einen Tisďr, zog sein
griines SácJ<d-ren ririt den 90 N'ummern und
wandte sich an die anwesend'en Gáste lnit
der íreundlich,en Bitte: .Ztag ma amal drei
unter Flundert". Niiht vergessen sei der
Bretzelrnann mit seinem Koťb. Fůnf salz-
bretze1 fůr eine Krone und wie gut v/aren
diese zum Bier. Áudr die Russen- und Fisdr-
konservenmánner mit ihrem Baudrladen
wáren noch zu erwáhnen. Zu ihnen záhlte
um di,e Jahrh,undertwende aucb noch der
Si.i_mmerers-Karl. Ja, liebe Rundbriefleser,
auďr er ging d'amals mit seinem Bauclrladen
von Gasthaus zu Gasthaus. Keiner dieser
klein'en Hándler konnte Reiďrtiimer sam-
meln, si'e fristeten mit ein,em kiimmerliďren
Verdienst ihr besdreidenes Dasein.

Eine kleine Begebenheit mócht'e iďr zum
SďrLusse noc}r erwáhnen. Siimm'erers-Karl
war audr Soldat, k. u. k, Ersatzreservist in
unserem 'Egerlánder Hausrogiment 73. Es
war an einem verregneten Novembersonn-

kreuz. (\ťird fortgesetzt.)

SÚmmerers-Korl:
Ohne Schirm.

tdq, nur wenrge
Mensdren waren auf
der Brud< zu se-
hen, und diese'!iíe-
nigen sďrauten er-

staunt auf einen mit aufgespanntem Re-
gensdrirm daherkommenden Soldaten. Es
war der Siimmerers-Karl. Nur er konnte
siďr einen 'soIc}ren Versto8 gegen alle Kom-
miíŠ-Gepflogenheiten leisten.

Bei der Ni'edersdrrift 'dieses Aufsatzes gin-
gen m.eine Gedanken weit, weit zuri.ick
durdr ein erfúlltes Leben von fast 80 Jah-
r'en mit dem '!íechsel der Erpignisse und
der treibenden Zeit vom jungen Jahrhun-
dert bis zum heutigen Tag. Die Zeitet ha-
ben sich geándert und mit ihr die Men;
sďren. Áuďr unser alter Marktplatz hat sein
Gesicht verloren, es gibt keine "Broslslud<n"mehr und audr keinen Jungfernsteig. Wo
sind die Zeiten, ais am Himmelíahrtstage
die T'urner-Rauďlbrtider, der P,eint-Piener
mit der ,gro8en Pfeife voran, durc:h die Bro-
selsludrn marschierten !

Von Kirdren, Kreuzen und Kopellen
-8-'(Die vorher,gegangene 7. Fortsetzung war

íehlerhaft mh ,2' beziÍíert.)
D'as sďrred<lidre Ges'drehen, das der Er-

ric}rt,ring des Si.ihnekreuzes in der ',\řóign"bei Rommersreuth zugrunde lag, hat Lm.
Felbinger (f) im RundbtieÍ L1l1952 b,e-
sdrrieben un'd auch sonst hann iďr es als
bekannt voraussetzen, denn es war in sei-
nen Einzelheiten sowohl im Haslauer Kir-
ch,enbudr, im Ausgabsbuch der Stadt Eger
und in der Chronik des l7olfgang Kaspar
Markl ve'rzeidlnet gewesen und spáter im_
mer wieder einmal zitiert worden. Iďr kann
mid'r also kurz fassen: Am 1. August 1675
hat ein Miďrel Vagner aus Rommersreuth,
offen'bar in 'geisciger Umnaďrtung, sein'en
a&tjáhri'gen Sohn Jobst auf dem.'W.ege nach
Lindau ermordet, ihm den Leib aufge-
sdr'litzt, das Eingeweide herausgerissen und
s,ein Blut getnunken. Beim Verhór erklárte
der Mórder, er habe die Seele des Knaberr
s'uchen wollen. Die Universitáten Ingolstadr
und \íůrzburg erklárten ihn verantwort-
lidr fiir seine Tat. . Wagner wurde am 7.
Mrirz 7676 ,auf dem Rabenstein vor dem

Egerer Brud<tor enthauptet. Die hier wie-
dérgege'bene Zeidrnung des Rommersreuther
Si.ihnekreuzes hat der Haslauer Landsmantt
Andreas Baier (Forst'er-.Andres) im Jahre
1?26 Í|úr die Zeitschrift ,,lInser Egerland"
angefertigt.

Ein weiteres Siihnekreuz war das sog
Virtsadlkreuz am Wege von Haslau nadr
Lindau. In den Stein war ein Miihlrad ein-
gemei8elt und er trurg die Inschrift ,NOT
-1746". Das heiíŠt Niklas oswald Thumser
(aus Lindau). Ueber die Gesdridrte des
Krzuz'es hat mir der Haslauer Sďrlosser-
meist'er Ádam !Ďřagner, der nadr 19o0 starb,
als bereits iiber 80 Jahre alter Mann er-
zilh1t: ,,Das lahr 1746 war 'ein Jahr mit
weni;g sonnerrsdrein, ab'er auďr wenig- Re-
gen. Es 'v{ar z1Jť Erntezeit, ,die 'Mandeln'štanden sdron lárr'ge auf den .gemáhten Fel-
dern und konnten nicht eingefahren wer-
den, da si'e infolge der wenn auch geringen,
so doďr immet wieder eintr'etenden Regen-
fá1le nicl'rt troa:knen konnten. Der Thumsier-
Miiller von Lindau, ,d'er deshalb ebeníalls
weder einfahren, noch mahlen konnte, woll-
te sdron línger dringend nadr Eger, w,ár
aber d'urdr das sdrwankende W'etter immer
wieder davon ,abgehalterr worden' Áls er
sidr eines Tages dodr aufraffte, weil es am
Morgen durdr'aus nidlt naďr Getreide-Ein-
fahrén aussah, war er kaum bis zum \íirt's-
adlkreuz halberwegs zwisdren Lindau und

Háslau gekommen, als es plótzlich zu
sďrónstem Erntewetter aufklaite. Erbost
dariiber, daíŠ ihm das 'liřetter ,einen soldren
Streidr gespielt hatte, maďrte er Kehrt.
Grimmig riíŠ er dabei aber eine Haqdvoll
Halme aus eine ,Getreidepupp'e und sdrlug
sie dem Gekreuzigten 'am ]0íirtsadlkreuz
fluchend ins Gesiďrt. Ein paar Sďlritte tat
er nodr heimzu, dann sank er tet um' Auf
den naheliegenden Fe'l'dern arb,eitende.Bau-
ern, die Au'gen- und ohrenzeu,gen ,der '1á-

sterlidren Szene gewesen waren, braďrten
den vom Sdrlag 

- getrofíenen Miiller nadr
Lindau. Das Wirtsadlkreuz, vorher ein ein-
íaďles Feldkreuz, erhie1t alsbald einen wuďr-
tigen Granit-Unterbau und wurde durďr
d'Js eingemeiíšelte Můhlrad zu eine,m Siihne-

Ilellmnrt Holthaus:

Wqrum ist dos Scňeu$liche modern?
Als iďr aus Makabrien - .einem Naďrbar-

land der Zad1greí - zuriid<kehrte, liefen
meine beiden Sóhne mir entgegen. Idr prall-
te zuriick. \7elch ein borstiger Anblick! Sie
hatten meine Abwesenheit benutzt, um sich
einen Igel schneiden zu lassen.

"Sďreu'Blidr!" rief idr aus.
,,Macht nidrts, Papa", sagte der GioíŠe,

,,sdreu8lidr ist modern".
Eine b'efriedigende Ántwott war,das nidrt.

Aber unredrt hatte 'iler Jun'ge nidrt. Er
wuílte gar nicht, wie recht er hatte! Idr weiíš
es, ich war lange genu,g in Makabrien, wo
sie auf kiinstlerisďrem Gebiet noďr weiter
sind als wir, was viel heií3en will. Das Schó-
ne ist in Vernr:f geraten. Das Sdlóne, jahr-
hundertelang von den Kiinstlern erstrebt,
von den Denkern bedadrt, ist in Adrr und
Bann.

,,\řarum?", fragt'e iďl Professor řIal Blang,
den Direktor der Makabrischen Kunstaka-
demie.

"So muíŠte es doďr kommen", sagte ef.
,,Das Sclróne, mein řIerr, ist námliďr schwer.
Hingegen das HáíŠliche ist leicht' Spud< an
die \řan'd, und das K,unstwerk ist fertig.
Das ist keine Kunst.

Und e'ben das, fuhr er bedeutsam fort,
ist die Ku.nst. '!řarum scieuíŠlidr modern
ist? Madrt man et'was Sdrónes, und es ge-
rát daneben _ wie leidrt kann das gescňe-
hen! - dann ist die ganze Mi.ihe vergebens.
Madrt man etwas H"áí3lidles, und es" gerát
daneben, dann hat man Gliid< ,gehabt. Dann
ist es geiaten. Das HáíŠliche, werter Herr,
kann iiberhaupt nicht dtane engeraten, oder
vielmehr, es muí3 ,unbedingt daneben,gera-
ten, wenn es in seiner Art etwas taugen
soll, zum Beispiel mufi wenigsten.s der Mal-
topf umfallen. Kledcse sind das Mindeste."'Wir fuhren zur Makabrisdren Kunstgale-
rie. Da gab es eine zerquetsdrte Insekten-
larve auf einem Fetzen Eternit zu sehen,
und die Untersdrrift laurete: Made aus
dem Leichnam eines mit dem Pro8lu,ft,boh-
rer ermordeten Obdadrlosen. Dieses Kunst-
werk hatte den ersten Preis des Bundes-
verbandes im Bund der B'unde'sveťbánde be-
kommen, und der tberiihmte Kritiker K.
Dabra hatte es ,,das mit ,anardrisďrer Ge_
bdrde gestaltete Drama des unbehausten
Men,sdlen in .einer unbehausr,en !7elt" ge-
nannt.

Die makabrisdre l(unst ist der unsrigen
zwar nodr voraus. Aber' nidrt mehr viel.'Wenn es so weitergeht, *.id.o die Sóhne
meiner Sóhne _ kahlgeschoren, TrepDen-
sdrnitt ein zehntel Millimet.er - nodr Ent-
setzlicheres zu sehen ,bekommen.

A'ber audi' d'ann noďr wird ,das Schóne,
so weit es nidrt von Menschenhand gemadrt

-119-

Der blinde Hcınsl: Sind Damen do?
Zu den kleinen Gewerbetreibenden, die

n-ach Eintritt d-er Dunkelheit über die Stein-
platte-n der -Bruck von -Gasthaus zu Gast-
haus gingen, um ihr Geld für ihren-Le-
'bensunterhalt ;z'u verdienen, zählte auch
der Gottscheer, -der alte 'Schleim-er mit sei-
nem st-attlichen w-eißen Schnurrbart. Gelas-
sen, mit schöner-Selbstverständlichkeit, stell-
te er seinen Korb auf einen Tisch, zog sein
'grün-es'Säckchen mit den- 90 Nummern und
wan-dt-e sich an die anwesenden 'Gäste mit
der freun-dlich~e-n Bitte: „Zi-ag ma amal' -drei
unter Hundert“. Nidit ver.g-essen __sei -der
Bretzelm-ann mit s-einem Korb. Fünf Salz-
bretzel für eine_lKrone 'und wie g-ut waren
diese zum Bier. Auch -di_e Russen- und Fisch-
konserv-enmänner mit ihrem Bauchladen
wären noch zu erwähnen. Zu -ihn-en zäh-lte
um die ]ahr'h›unde_rtwen-de -auch noch _d-er
Süfimmerers--Karl. Ja, li-ebe Rund-briefleser,
auch -er ging d-amal-s mit -sein-em Bauchla-den
von- Gasthaus z-u G-astha-us. Keiner -dieser
kleinen 'Händler -konnte Reichtümer sam-
m-eln, sie' fristeten -mit einem kümmerlidıen
Ver-dien-st ihr beschei-denes Dasein. " i

Eine kleine B-egebenheit möchte ich zum
Sch-lusse noch _ erwähn-e'n._ 'Sümm-e-rers-Karl
war auch Soldat, 'k. u. k. Ersatzreservist in
unserem E-gerländer Hausregiment 73. Es
war aneinem verregneten Novembersonn-

' Süm-merers-Karl:
' Ohne Schirm.

tag, nur Wenige
Menschen waren auf
tler Bruck zu se-
hen, -un-d diese We-
nigen' schauten er-

staunt a-uf -einen m-it aufgespan_ntem Re-
genschirm dahfenkommenden 'Sold-aten. Es
w-ar -der Sümmerers-Karl. Nur er konn-te
sich einen -solchen Verstoß ge-g-en alle Ko-m-
miß--Gepflogenhe'-iten leisten. * ii

Bei der Nied-erschrift -dieses Aufsatz-es gin-
gen m1eifne_Gedan-ken weit, weit zurück
durch ein -erfülltes' Leben_von fast 80 Jah-
ren--mit -d-em Wechsel' -der Erei-gnisse"un-d
der tr-ei-benden Zeit vom junge-n Jahrhun-
dert bis zum heutigen Tag. Die Zeiten .ha-
ben si-ch -geändert und -mit ihr -die Men;
schen. Au-ch «un-ser alter Marktplatz hat sein
Gesicht ve-rl-oren, es gi-bt keine „BrosIslfuck-n“
mehr undauch keinen- Iunfgfernsteig. 'Wo
sind -die Zeiten, -als am Himmelfahrtstage
die 'Iiurn-er-Rauch-brü-der, der Peint-Piener
mit der großen -Pfeife vor-a-n, durch -die Bro-
selsluckn marschiert-en! ` _

Vom Garber-Toni: ' _. _

    “Von Kirtlıe“n,Kreuıen und Kapellen
' - _ _ ._ -8- ' _ .-
i(Die vorherge›ga.n-gene 7. Fortis-etzun-g War
fehlerhaft mit §2“ -beziffert.) '
Das ~scl'íreck1iche Geschehen, das der Er-

richtung' d-es Sühnekreu-zes inder „Wöi-gn“
bei Romrnersreuth zugrunde lag, *hat Lm.
Felbinger (†) irn Run-Vdibrief 11/1952 -be-
schrieben und auch son-st kann ich_-es als
bekannt vor-aussetzen, -denn -es war in _-s-ei-
nen Einzelheiten sowohl im Haslauer Kir-
ch-enbuch, im Ausg-absb-uch -der 'St-adt Eger
und inder Chronik -de-s 'Wolfg-ang__Kaspar
Markl verzeichnet gewesen -und 'später im-›
mer wieder einmal zitiert wor-den. Ich .kann
mich also -kurz fassen: Am 1. August 1675
hat ein Michel Wagner aus -R-ommersre-uth,
offenibar in gei-stiger Umnachtung, sein~e'n
achtjährigen Sohn ]obst auf -dem Wege nach
Lindau er-mor-det, ihm den _Leib_ -aufge-
schlit-zt, da-s Eingewe-ide hera'u-sgerissen und
s-ein Blut getrunken. Beim Ver-hör erklärte
-der Mörder, er hab'-e die Seele _des Kn-a-ben
suchen wollen. Die Universitäten Ingolstadt
und W-ürz-burg erklärten' i'hn verantwort-
lich für -seine Tat._Wagner wurde 'am 7.
März 1676 auf dem 'Rabenstein vor -dem
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Egerer Brucktor ent'haupt'et.“-Di-e hier wie-
dergegebene Zeichnung -des Rornm-ersreuther
Sühnekreuzes hat der Haslauer Landsmann
Andreas Baier (For-ster-An-dres)' 'im` ]a-hre
1926 für die Ze-itschrift „Uns-er Egerland“
ang-efe-rtigt. _

'Ein weiteres Sühnekreuz war das -sog
Wirtsa-dlkreuz -am Wege von Haslau n-ach
Lindau. In -d-en- Stein warein Mühlrad -ein-
ge-meißelt und er trug -die Inschrift „NOT
-'1746“. Das heißt Niklas Oswald 'Thumser
(-aus Lin-dau). Ueber -die 'Ge-schichte des
Kreuzes hat mir -der Haslauer Schlosser-
mei-st-er Ad-am Wagner, -der nadı 1900 starb,
als 'bereits ü¦b-er 80 Jahre-'a'-lter Mann er-
zählt: „.Das- Jahr 1746 wgar -ein -]ahr -mit
wenig Sonnen-schein, a-ber auch wenig Re-
-gen; Es 'war zur Erntezeit, -die „Mandeln“
standen schon_lange auf den gemähten Fel-
-dern -und- konnten =nicht -ein-gefahren -wer-
d-en, -'da sie infolge -der wenn auch gering-en,
=so doch immer wie-cl-er ei.ntretenden;Regen-
fälle nicht trocknen konnten. Der Thumsfer-
Müller von -Lind-au, «der -de-shalb ebenfalls
we-der einfahren, noch mahlenkonnte, woll-
te schon 'länger dringend nach E_ger, W-ar
aber durch das schwank-ende Wetter -im-mer
wieder -davon ¬a'bge-halten- worden. Al-s er
sich eines Tages -doch aufraffte, weil es am
Morgen 'durchaus nicht nach -'Getreide-Ei'n-
fahren 'a-us-sa-h, war' er ka-um -bis zum Wirts-
'adlkr-euz halberwegs zwischen Lindau und
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Haslau gekommen, als es_ plöt-zlich zu
schönstem.ErnteW-etter -aufklarte. Erbost'
-darüber, daß ihm das Wetter feinen' solchen
Streich gespielt' -hatte, machte er Kehrt.
Grimmig riß er -dabei aber eine Handvoll
Ha_l-me aus eine *Getreidepuppe '-und -schlug
sie dem G-ekreuzigten 1am'W-irtsadlkreuz
fluchend ins_Ge-sicht. Ein pa-ar' Schritte tat
er nodı- heirnzu, -dann -sank er tot um. Auf
den naheliegenden- Fel-dern «ar-beiten-de .Bau-
ern, die Augen- und Qhrenzeugen -«der flä-
sterl-ichen 'Szene gewesen waren, brachten
den vom Schlag getroffenen Müll-er nach
Lindau. Das Wirtsadlkreuz, vorher. ein -ein-
fach.es Feldkreuz, -erhielt -alsbald einen wuch-
tigen Granit-Unt-erbaiu und' wurde durch
das eingemeißelte M-ühlrad zu einem 'Sühne-
kreuz. - (Wir-d fortgesetzt.)

Hellmfut Holthaus: _ . _ _

Warum ist das Sclıeußlithe modern?
1

Als ida aus Maka-brien - einem Nachbar-
land der Zachu-rei '- zurückkehrte, lie-fen
meine beiden -.Söhne mir entgegen. Id'ı-p'ra1ll-
te zurück; Welch ein =bor-stiger Anblick! Sie
hatten meine Abwesenheit benutzt, um sich
einen Igel schneiden zu la-s~s`en'. -

„Scheu-ßlichl“ rief-ich aus. _
„Macht nicht-s, Papa“, sagte der Große,

„Scheußlich -ist mo-dern“.'. i
Eine befr-i-ed-i~gen-de Antwort war das nicht.

Alber unredıt hatte ~der junge nicht. Er
wußte 'gar nicht, wie recht er hatte! Ich weiß
es, 'ich war lange genug in Maka-brien, wo
sie _auf künstlerischem Gebie_t noch weiter-
sind als wir, was viel -heißen will. Das Schö-
ne ist in Verrruf geraten." Da-s Schöne, jafhr-
hundertelang von -den' Künstlern. erstrebt,
von den Denke-rn be-dacht, ist in Acht_ 'und
Bann. ' - _ _ _

„Warum?“, -fragte ich Professor Hal Blang,
den Direktor -der Maka-brischen Kun-s-taka-_
demie.

„So mußte es' -doch kommen“, -sagte er.
„Das Schöne, mein Herr, ist nämlida schwer.
Hingegen -das Häßliche -i-st leicht. Spuck an
die Wan=d, und -das Kiunstwerk ist =fertig.
Das ist keine Kun-st. ' _ '

Und eben das, fuhr er 'bedeutsam -fort,
ist die Ku-n-st. Warum -sch-eu-ßlich modern
ist? M-acht man etwas Schönes, -und es ge-
rät -daneben - wie leicht -kann -da-s gesche-
hen! -- -dann ist die -ganze Mühe vergebens.
Macht man etwas Häßlidıes, un-d_ es gerät
daneben, dann hat man Glück gehabt". Dann
ist es geraten. Das Häß-liche, werter Herr,
kann überhaupt nicht ›cl5ane-bengeraten, o-der
vielmehr, es muß funbedingt dane'beng-era-
ten, wenn -es in sei'ner_'Ar1: etwas taugen
soll, zum Bei-spiel muß wenigstens de'=r'Mal-
to-pf umfallen. Kleckse sind -das Mindeste.“

Wir fuhren zur M-ak-a-brischen Kunstgale-
rie. Da gab es eine zerquetschte Insekten-
l-arve -auf einem Fetzen Eternit zu -sehen,
und die _Unt-er-schrift lau-tfete: .Made -aus
dem Leichnam eines mit -dem Proßluftfboıh-
rer ermor-deten'ObdachIo-sen". Dieses Kunst"-
werk 'h-atte -den ersten Preis -des Bundes-
verbandes irn Bun-d -der Bundesveribän-de *be-
kommen, und -der *berühmte Kritiker K.
Da-bra 'hatte es „das mit .anarchischer Ge-
bärde gestaltete Drama -des unbeha-ust-en
M-e_~n.sch-en in ei-ner unbehaust-en Welt“ ge-
n-annt. ' __ i

-- Die maka-brische Kıun-st ist -der unsrig-en
,zwar nodı voraus. Aber- nicht mehr viel.
Wenn es so _we'itergeht, werden -die '_Söl'in'e
mei-n-e-r Söhne _ - kafhl-geschoren, Treppen-
schnitt ein-zehntel Millimeter --'noch Ent-
setzlich-er-es zu -sehen bekommen.

Aber auch: dann .noch -wird -das 'Schö-ne,
so weıt es nicht von Menschenhand-gem.acht



ist, nidrt in Verruf geraten sein. Zum Bei-
spiel wer'den die sc.:hónen Máddren immer
noďr sďróne Mádďren sein. Ftir die Sóhne
meiner &ihne ist es ein Gliic]<' daíJ die Ar-
dritekten. nicht f,iir die Figur, die Maler
nidrt fiir das Kolorit und die Komponist,en
niďrt fiir die Stimme der sdrónen Mád-
ďlen verantwortlidr sind.

Der leser hol dos Wort
'TRÚBE LAG_ERFAHRUNGEN". IcI

nehme Bezug auÍ die Veróffentliďrung
meiner Zusďrrift in der letzten Nummer
des Rundbriefs. Die Angelegenheit wurde
inzwisdren durdr miindliďre Verhan,dlun-
gen mit dem Ausgleidrsams klargestellt
und bereinigt' Auďr die Hauptentsďrádi-
gung ist inzwisďren ausbezahlt. Idl hátte
Ihnen das mitteilen sollen, redrnete aber
nidrt mehr mit einer VeróÍíentlichung.
meiner ersten ZusďrriÍt. Iďr will den Be-
amten des Áusgleiďrsamtes' nicht Unrecht
tun. Ihre sicherliďr niďrt leic}rte Arbeit
verdient Anerkennunig. Trotzdem wiirde
idr es Íůr ridrtiger halten, wenn durch
den Gesetzgeber bei der Einzahlung von
H'auptentsďrádigung auf Bausparveřtráge
eine niedrigere Ansparsumme festgesetzt
und. d,urch éine durďraus móglidre Verfah-
rensvereinfadrung eine raslďrere' Bearbei-
tung erzielt wůrde. Jedes Bauvorhaben
bringt Sorgen und Belastungen. Ohne den
starken Růdihalt durdr die óffentlidre
Hand wiirden-die meisten privaten Bau-
vorhaben wohl unausgetiltri.Vil 

fi:*
MIT INTERESSE haben wir den'Artikel

,Zigeunerrache" vom ,,Garber Toni" im
Rundbrief vom 29. Juli gelesen. Meine
Mutter tat mir von diesem sdrredrlidren
Gesdrehen oft und ausfiihrlidr erzáhlt. Sie
war damals 13 Jahre alt, als sie einen Tag
nadl der Mordtat mit ihrem Vater žu
ihrem Onkel Johann Ott nadr Liebened<
ging. Der Ermordete war ein Větter mei-
ner Mutter, Die drei Kinder der' ermor-
deten Eheleute leben in Hamburg, Salz-
burg und Argentinien. Mit vielen GriiíŠen

- besonders an alle Haslauer - verbleiben
meine Mutter und idr -in Heimatverbun-
denheit herzliďrst

Emmi Sdrmitt, geb. Allesdr.

Dr,a pziale gpfu
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung un'd Rechtspr'edrung, die ins-
besondere íiir Versorgung- und Sozial-
rentner und fiir Unterhaltshilfe- und
Unterstiitzungsempfánger zur'!řahrung
ih.rer Redrte wissenswert sind.
Bearbeiter dieser Hinweise:
Ártur B i e n ert, Góttingen.

ErÍiillung von řlauptentsdrádigung b€i
vorgeriidrtem Lebensalter.

Der Kreis derjenigen Gesdrádigten, der
durďr Begrtindung von Spareinlagen vor-
zeitig in den Besitz sein'er Hauptentsdrádi-
gung gelangen kann, iiegt nunm,ehr fest
(s. Hinw. 2 in Folge 6/61).

Gesďrádi,gte,'die 189'8 oder spiter geboren
sind und mindestens das 50. Lebensiahr
vollendet haben, erhalten auf Antrag in
HÓhe bis zu 3o00 DM ihrer H.auptentsďrá-
digung als v€rzinslidre Spareinlage erfiillt.
Der Betl:ag erhóht sidl bis auf 4000 DM'
w€nn sonst ein Restbetrag bis zu 100o DM
stehen bliebe. Dodr darf, dann diesem Rest-
betrag kein Teil'besdreid zugrunde liegen.
Fi.ir die Srellung des Antrages durďr den
Beredrtigten genůgt es, daíŠ der- nidrt dau-
ernd getrennt lebende Ehegatte im vorge-
riid<ten Lebensalter steht.

Mit dem Zeitpunkt der 'Wertstellung des
auf dem Konto gutgesďrriebenen Betrages
gilt die Spareinlage 'als 'begriindet. Gleiďr-
zeitig ist ein Viertel ihres Betrages zur Ab-
hebung freigegeben'. !řird der freigegebene

NACH IHN,EN, MEINE DAMEN!
Zweima| sd-ron'lieíŠen wir den weibli-

c h e n Geburtsjahrgang 1901 im Bilde er-
sdreinen. Nun kam uns, sozusagen mjt einer
kleinen Verbeugung: ,,Na.ďr lhnen, meine
Damen", auďr ein Sdrulbil'd des M á n n e r -
jahr'gangs !9Ol z,:. Der Einsender, Lm. Ju-
lius \íiessner, sdrreibt .dazu: ,,Obwohl iďr
sďron 40 Jahre in Mitterteich ansássig bin,
lese ich 'd'en Heimatbrief mit groílem Inter-
esse und freue midr immer auf sein Erschei-
nen. Besonders die Bildveróffent1ichung,en
rufen stets Erinnerungen wach und so
móďrte iďr auďr gerne eiwas beitrag-en. Dle-

ses Bild der jetzt Sedrzigjáhrigen zeigt sie
in der 1. Volkssdlulklassg 19o'19o8 iň der
R'athaussc}rule. Iďr hoffe, daíš s:ďr ein GroB-
leil noch am Leben befindet und griiíŠe sie
hiermit. Unser damaliger KlassenleLrer war
Herr Hartig'. - Also, mein,e Herren -herzlichen Gliid<wunsďr auch vom R'und-
brief. Er hat einige von lhnen trotz der da-
zwisdrenliegenden 54 Jahre wieder erkannt:
Soedels-Hermann, Ritters-Bruno, Restl-Ridr-
ter, daneben der spátere Kino-Operateur
Sc:hulz, Sďrártels-Max, $ingers-Hermann,
Zipperers-Fred. Stimmts?

Betrag niďrt abgehoben, so wird er wie
eine Spareinlage mit gesetzlidrer Kiindi-
gungsfrist (zur Zeit mi 3,25Vo) verzinst.
Jedodr ist es móglidr, mit dem Geldinstitut
eine- andere Verzinsung zu vereinbaren.

Dagegen bleib,en drei Viertel der neuen
Spareinlag'e vorláufig festg,elegt' Sie werden
audr f,est mit vier vom Fíundert verzinst.
Die Festlegung, die sidr iibrigens niďrt auf
die Zinsen erstred<t, hindert die Bank oder
die Sparkasse nicht, die ganze Spareinlage
auszuzahlen. Des Geldinst,itut finanziert
insoweit den Lastenausgleidr vor und er-
wirbt in Hóhe des ausgezahlten Betrages
eine Sdruldbudrforderung gegen den Aus-
gleiůsfonds.

Der Mindesterfiillun,gsbetrag kann nidrt
als Spareinlage erfiillt werden
Anhebung der Grundbetráge der Haupt_. entsdriidigung.
Soweit die Hauptentsdrádi'gung niďrt sďron

100 v. H. des festg'estellten Reiďrsmarksďra-
dens ausmaďtt, sin'd ihre Grundbetráge
durďr das 14. Aenďerungsgesetz zum La-
stenausgleiďrsgesetz mehr oder weniger an-
gehoben word,en. Sie lauten jetzt fiir die
ersten sedrs Sďla'densgruppen 4.800 DM
(200), 5.150 DM (300), s.s00 DM (40o),
6.100 DM (600), 6.800 DM ,(950) und 7.600
DM (1400). Die in Klammern gesetzten Zah-
len geben die Steigerung an.
Die nadr der Hóhe des Sdradens in Reiďrs-

mark gebildeten Sdradensgruppen haben bis
zur Gruppe 38 einsďrlieíšlidr keine Áende-

, rung ihrer Grenzen erÍahren. Sdlad,ens-
gruPpe 39 umíaíŠt die 'bisherig'en Gruppen
39 bis 57. Die alten Sdradensgruppen 58
und 59 stell,en die hódrste Sdradensgruppe
40 dar, die eine durďrsdrnittliďre Entsdrádi-
gung von 7 bis 8 Prozent des Sdrad.ensbe-
trages g'ewáhrt.

Die erhóhten Grundbetráge der Haupt-
entsďrádigung sind mit Riid<wirkung vom
1. September 19'52 an in Kraft get'r€t'en.
Das bedeut'et einmal, da8 der Entwurze-
lungszusdrl'ag in Hóhe von 10 vom řIun-
dert, der allen Fleimatvertriebenen z.usteht,
auďr die Steigerung erfaí3t. Zum anderen
kommt der Steigerung auďr die mit dem 1.

Januar 1953 einzusetzonde Verzinsun,g der
říauptentsdrádigung in Hóhe von 1 Prozent
je angefangenes Kalenderjahr (s. Hinw. I in
Fo|ge 7/60) zu'gut€. Sie bewirkt, da8 tat-
siiďr,lidr die 'durďr das Gesetz vorgenomme-
ne E'rhóhung' nodl um mehr als ein Drittel

(nlr Zeit 36 Prozent) gróíŠer ist.
Entrdriidigung weiterer Vertriebener

im Lastenausgleidr.
Grundsátzlidr erhalten nur soldre Ver-

triebenen Leistungen aus dem Lastenaus-
gleiďr, die am Stidrtag' das ist am 3l. De-
zemb'er 1952, ihren stándigen Aufenthalt im
Bundesgebiet oder in Berlin (Vest) geh,abt
haben. -Dodr wird zugunsten 'uon 

splát.ur-
siedlern, Heimkehrern und getrennten Fa-
milien bei Voťliogen gewisser Vorausset-
zung€n von einer Erfi.illung ďes Stiďrtages
ab,gesehen. Di.ese Erleiďrterung steht nun-
mehr auďr Vertriebenen zu, die aus politi-
sďren Griinden Mitteldeutsďrland verlassen
haben (s. Hinw. 4 in Folge 21159) und bis
zum 31. Dezem'ber 1960 in 'l07estdeutsďr-

land oder 'Westberlin eingetroffen sind.
Fiir dre Sowjetzonenfliidrtlinge, die we-

gen Bedúrftigkeit beneits Beihilfen zum Le-
bensunterhalt beziehen od,er Bei'hilfen zur
Besdraffung von Flausrat erhalten haben,
indert sidr dadurďr insofern etwas' als sie
vom 1. Áugu'st 7961 an einen Redrtsan-
ipruďl auf die gewáhrten L,eistungen erlan-
gen. Sowei1 sie darúb'er hinaus durdr die
Vertreibung Vermógen wie ein Haus, Hof
oder Gesďráft v'eťloren haben, besitzen sie
auf Grun'd d'er 14. Nov'elle zum LAG Án-
sprudr auf Hauptentsdridigung. Zu diesem
Zwed< miissen sie auf amtliďr'em Formblatt
die Feststellung der erlittenen Vermógens-
sďráden und 'hernadr die Zuerkennung von
Hauptentsdládi,gung bei dem Ííir ihren
\íohnsitz zirstándigen Ausgleiďrsamt bean-
rr,agen.

Endli& g'elangen nodr etliďre Vertriebene
dadurďr in den GenuB von Ausgleidrslei-
stungen, da8 Bestimmungen iiber die Zrt-
s'ammenfůhrung getrennter Familien (Fami-
lienzusammenfiihrung) vereinfaďlt worden
sind. So gelten ein Vater oder eine Mutter,
die zu Kiqdern in der Bundesrepublik zie-
hen' stets dann al,s 'hilfsbediiďtig, wenn sie
das 70. Lebensjahr vo'llendet und im bisbe-
rigen Aufenthaltsgebi'et ausreidrende PÍlege
nidrt erhalten ha'ben od'er erhalten konn-
ten. Bei Zuzlg aus dem Áusland rnu8 die
Familienzusammeníiihrung allerdings spíte-
st'ens am 31. Dezember 1931 vollzogen sein.
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ist, nicht in V-erruf geraten sein. Zum Bei-
spiel wer-den -die_ schönen -Mädchen immer
noch schöne_ Mädchen sein. Für die Söhne
meiner Söhne -ist e-s ein Glück, -daß die 'Ar-
chit-ekten~ nicht für die Figur, die Maler
nicht für -das Kolorit und die Komponisten'
-nicht für die Stimme der -schönen Mäd-
chen verantwortlich sind.

 Der leser hat das Wort
„TRÜBE _ LAG-ERFAYHRUNGEN“. Ich

nehme Bezug auf die Veröffentlichung
meiner Zuschrift in -der letzten Nummer
des Rundbrıefs Die An ele enheıt wurdet - - s s -
inzwischen durch mündliche Verhandlun-
-gen mit dem A-usgleichsamt -klargestellt
und bereinigt. Auch di-e Hauptentschädi-
gung ist inzwischen aus-bezahlt. Ich 'hätte
Ihnen das mitteilen sollen, rechne_te aber
nicht mehr mit- einer Verö-f-fentlichung,
meiner ersten Zuschrift. Ich will den Be-
amten des Ausgleichsamtes' nicht Unrecht
tun. Ihre sicherlich nicht leichte Arbeit
verdient Anerkennung. Trotzdem würde
i-ch es für richtiger halten, wenn durch
den Gesetzgeber bei der Einzahlung von
Hatıptentschädigung auf 'Bausparveirträge
eine niedriger-e Ansparsurnrne festgesetzt
und durch-eine durchaus mögliche Verfah-
rensvereinfachung eine ralsachere- Bearbei-
tung erzielt würde. ]e-des Bauvorhaben
bringt Sorgen und Belastungen. Ohne den
starken Rückhalt durch die öffentliche
Hand würden "die meisten privaten Bau-
vorhaben -wohl un-ausgeführt bleiben müs-
sen.. P. W. in W.

. MIT INTERESSE haben wir den-Artikel
„Zigeunerrache“ vom „Garber Toni“ im
R-und-brief vom 29. ]'uli gelesen. Mei_ne
Mutter -hat mir von diesem -sc:hrec:k'lichen
Geschehen oft und ausführlich erzählt. Sie
war -damals 13 ]ahre-alt, als sie -einen Tag
nach -der Mordtat mit ihrem Vater zu
ihrem Onkel ]ohann_ Ott nach Liebeneck-
gi-ng. Der Ermordete war ein Vetter mei-
ner Mutter. Die drei *Kinder derëermor-
deten Ehele-ute leb-en in Hamburg, Salz-
burg und Argentinien. Mit vielen- Grüßen
-- besonders an alle Haslauer - verbleiben
meine Mutter und ich -in Heimatverbun-
denheit herzlichst ' _ .

Emmi Schmitt, ge'b. Allesch.

 f Die çozíafie ípaite
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und R-echtspre-chung, -die ins-
besondere für Versorgung- und Sozial-
rentner und für Unterhaltshilfe- und
Unt-erstützungse-mpfän-ger zur Wahrung
ihrer Rechte Wissenswert sind.
Be-arbeiter dieser Hinweise:
Art-ur B i e n e r t, Göttingen. _

Erfüllung von 'flauptentsclıädigung bei
vorgerüdrtem Lebensalter.-

Der Kreis -derjenigen -Geschädigten, -der
durch Begründung von Spareinlagen vor-
zeitig in d-en Besitz sein-er Hauptentschädi-
gung -gelangen kann, liegt nunmehr f-est
(s. Hinw. 2 in Fol.ge 6/61).

Gesdıädigte, -die 1898 oder später geboren
sind und mindesten-s das 50. Lebensjahr
vollendet haben, erhalten auf Antrag in
Höhe 'bis zu 3000 DM ihrer Hauptentschä-
digung -als verzinsliche Spareinla-ge erfüllt.
Der Betrag erhöht sich bis auf 4000 DM,
wenn sonst ein Restbetrag bis zu 1000 DM
ste-hen bliebe. Doch -darf. dann diesem Rest-
-bet-rag k-ein Teilibescıh-ei-d zugrunde liegen.
Für die Stellung des Antrages durch den
Berechtigten genügt es, daß der.. nicht dau-
ernd getrennt lebende Ehe_gatte im vorge-
rückten Lebens-alter ste-ht.

Mit -dem Zeitpunkt der Wert-stellungí d-es
auf dem Konto gut-gesdırieben-en B-etra-ges
gilt die Sp-areinla-ge -als 'begründet. Gleich-
z~eiti-g ist ein Viertel_ihres Betrages zur Ab-
hebung frei-g-egeben-. Wird der freigegebene

- -NACH IHNEN, MEINE DAMEN!-
- Zweimal schon -ließen wir den w e i b l i -

c_-hen Geburtsjahrgang 1901 im Bilde er-
scheinen. Nun kam un-s, sozusagen mit -einer
kleinen Verbeu-gung: „Nach Ihnen, meine
Damen“, auch ein Schulbild des M ä n n e r -
jahrgangs 1901 z-u. Der Einsender, Lm.]u-
lius Wiessner, schreibt -dazu:_„O;bwohl ich
schon 40 ]ahre in Mitterteich ansässig bin,
lese ich -den Heimat-brie-f mit großem Inter-
esse und freue mich immer auf -sein Er-schei-
nen. Besonders die Bildveröffentlichung-en
rufen stets Erinnerungen wach und so
möchte ich auch gerne etwas beitragen. Die-

Betrag nicht -ab-gehoben, so wird er wie
eine Spar-einlage mit gesetzlicher Kündi-
gungsfrist -(zur Zeit -mit 3,25%) verzinst.
]edoch ist es möglich, mit dem -Geldinstitut
eine' andere Verzinsung zu vefein-baren. -

Dagegen -bleiben -drei Viertel der neuen
Spare-inla.-ge vorläufig festgelegt. Si-e -werden
auchf-est mit vier vom Hundert verzinst.
Die Festlegung, die sich übrigens nicht auf
die Zinsen -erstreckt, hindert die Bank oder
die Sparkasse nicht, -die ganze 'Spareinlage
ausz-uzahlen. Des Geldinstitut' finanziert
insoweit den Lastenausgleich vor un-d er-
wirbt -in Höhe des ausgezahlten Betrages
eine S-chuldbuchforderung-gegen den Aus-
gleichsfonds. ' -

Der -Mindesterfüllungsb-e_tra›g kann nicht
als S -are-inlage erfüllt werden. '
Anlfebung der Grundbeträge 'der Haupt-

~ entschädigung. -
Soweit die Hauptentschä-diıgung nicht schon

100 v. H. des fest-gest-el-lten Reichsmarkscha-
de-ns ausmacht, sind ihre Grundbeträıge
durch das 14. Ae-n-d'-erun-gs-gesetz zum La-
sten-ausgleiczhsg-esetz mehr oder weniger an-
gehoben word-en. Sie lauten jetzt für die
ersten sechs 'Schad-ensgruppen 4.800 DM
(200), 5.150 'DJM (300), 5.500 DM (400),
6.100 DM (600), 6.300 DM _-(950) und 7.600
DM (1400). -Die in Klammern gesetzten Zah-
len geben -die 'Steigerung an.
Die nach d-er Höhe -des Sdıadens in Reichs-

mark gebildeten Sch-aden-sgruppen haben bis
zur Gruppe 38'ein-schl.i.eßlic"h keine A-en-de-
rung ihrer -Grenzen -erfahren. Schadens-
gruppe 39 umfaßt die -'bisherig-en Gruppen
39 bis 57. Die alten' 'Scha-densgruppen 58
und 59 stellen die -höchste Schadens-gruppe
40 dar, die ei.ne -du.rchschnitt'liche Entschädi-
-gun=g von 7 bis 8 Prozent des Schadensbe-
tra-gesg-ewäl1rt.' '

Die erhöhten Grun-dbeträge der Haupt-
e-ntschädigung sind mit Rückwirkung vom
1. September 1952 an in Kraft get-ret-en.
Das bedeutet einmal, daß der Entwurze-
lungszu-schl-ag in Höhe von 10 vom 'Hun-
dert, -der allen H-eimatvertrie-benen z-usteht,
auch -di-e Steigerung erfaßt. Zum and-eren
kommt der St-ei-gerung -auch -die mit dem 1.
J-an-"uar 1953 einzu-setzend-e Verzinsung der
H]aupterıtschädi'gu'ng in -Höhe von 1 Proze-n-t
je angefangenes Kalenderjahr (s. Hinw. 1 in
Folge 7/60) zu-gute. -Sie bewirkt, -d-aß tat-
sächılidı die -durch -das Gesetz~vor-geno-mme-
ne 'Erhöhung noch -um mehr a-l=s ein Drittel

ses Bild -der jetzt Sechzigjährigen zeigt sie
in der 1.Volksschulklasse 1907/1908 in -der
R~athaus-schule. Ich hoffe, daß 'sich ein Groß-
teil noch am Leben -befindet und grüße sie
hiermit. Unser d-amaliger Klassenlehrer war
Herr Hartig“. -- Also, me-in-e Herren --
herzlichen Glückwunsch auch vom R-und-
brief. Er hat _einige von Ihnen trotz -der da-
zwischenliegenden 54 jahre wie-der erkannt:
Soedels-Hermann, Ritter-s-Bruno, Restl-Rich-
ter, daneben der spätere Kino-Operateur
Schulz, Sczhärtels-Max, Singers-Hermann,
Zipperers-Fred. Stimmts?

(zur Zeit 36 Prozent) größer ist. _
Entıchädigung weiterer Vertriebener

im Lastenausgleich.
_Grundsätzlich erhalten nur solche Ver-

triebenen L-eistunge-n aus dem Lastenaus-
gleich, -die am Stichtag, das ist am 31. De-
zember 1952, ihr-en ständigen Aufenthalt im
Bunde-sg-ebi-et oder in Berlin (West) gehabt
haben. Doch wird 'zugunsten von Spätaus-
siedlern, Heimkehrenn -und g-etrennten Fa-
milien bei Vorliegen gewisser Vorausset-
.zun-gen von -einer Erfüllung des Sticht-a-ges
abgesehen. Diese Erleichterung steht nun-
mehr audı Vertriebenen zu, die aus politi-
schen Gründen Mittel-deutschland verlassen
haben (s. Hinw. 4 in Fo-l-ge 21/59)' und bis
zum 31. Dezember 1960 in West-_deut-sch-
lan-d od-er Westfberlin eingetroffen sin-d.

Für die Sowjetzon-enflüchtlinge, die we-
gen B-edürftigkeit “bereits Beihilfen zum Le-
bensunterhalt beziehen oder Beihilfen zur
Beschaffung von Hausrat erhalten haben,
än-dert sich dadurch insofern etw-as, als sie
vom 1. Au-gu-st 1961 an einen Rechtsan-
špruch auf die gewährten Leistungen erlan-
gen. Sowe-iı; sie darüber -hinaus durch die
Vertreibung Vermögen wie -ein Haus, Hof
oder Geschäft verloren haben, besitzen sie
-auf Grund -der 14. Nov-elle zum LA-G An-
spruch auf Ha'uptent~sc:hädi-g-ung. Zu diesem
Zweck müssen sie auf amtlichem Formblatt
die Feststellung der erlittenen Vermögens-
schäden und hernach die Zuerkennung von
Haupt-entsdıä-diigun-g_'bei de-m für___ihren
Wohnsitz zuständigen Ausgleichsamt -bean-
tr-agen.

Endlidı ge-langen noch etlidıe Vertriebene
dadurch in -den Genuß -von Ausgl-eichslei-
-st-ungen,-daß Bestim.mun-g-en über. die Zu-
sammenführung getrennter Familien (Fami-
lienzusammenführung) vereinfacht werden
sind. So gel-ten ein Vater oder eine Mutter,
die zu Kindern in -der Bundesrepublik zie-
hen, stets dann al-s -hilfsfbedürftig, wenn sie
das 70. Lebensjıahr vollendet und im -bishe-
rigen A-ufenthalts-gebifet ausreichende Pfle-ge
nicht erhalten -ha'ben od-er erhalten konn-
t-en. Bei' Z-uz-ug aus dem Ausland -muß die
Familienzusamrnenf-ührung allerdings späte-
stens am 31. Dezember 1931 vollzogen sein.
_
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rlso an seinem Geburtst'age auf 61jáhrige
Berufstátigkeit' zurii&b]idren. Naďr der
Rúd<kehr aus dem Ersten Veltkriege, den
er als Batteriekommandant und Haupt-
r'nann an .der Front mitmadrte, ii'bernahm
er den váterliďren Betrieb als Álleininhaber
'rnd baute ,ihn im LauÍe zweier Jahrzehnte
zu einem der vielseitigslen graphisďren Un-
ternehmen des Sudetenlandes aus: Neben
clem Verlag der "Asdrer Zeitung" hatte der
Betrieb die Abteilungen Buďldrud< (mic
Rotationsmasďrine), Steindrud<, Offset,TieÍ-
drud< mit Aerzerei, KlisdrieranstaIt, Groíš-
buďrbinderei, Linier- und Lad<ierabteilung.
Die umfangreiďren Erfahrungen kamen
Albert Gugath zunutze, als er nadr der
Yertréibung zusammen mit seinem Sohn
Rolf von neuem beganrÍ. - Frau Ánna
!ťirnitzer, 'Witwe des letzten Asdrer Zol1_
arntsleiters Hans W., am 26. 7. in Gro(en-
Busect b. GieíŠen, Altenbused<er !řog 32,
wo sie mit den Familien ihrer Tóc]rter in
riistiger Gesundheit lebt.

72. Geburtstag: Frau Katharina Barta,
g, b. Máhner (Haslau) am 10' 8. in Zeiring,
K c. Tra,unstein/Obb. Der Rund'brief und in
:!-m wieder die Sdrilderungen ihres Lands-
mannes Garber-Toni madren ihr besondere
Freude.

Promotion.'Diplom-Chemiker Gottfried
P l o B, Sohn des Studienrates Gustav PloíŠ,
Melsungen (frí.iher BayernstraBe), promo-
vierte am 19.7. 1961 an der Philipps-Uni-
versitát. Marburg zum Dr. phil. mit dem
Gesamturteil ,,sehr gut" Seine Dissertation
sďrrieb er iiber ,Fulvenaldehyde und deren
Umwandlungsprodukte".

Zusamm,en bildeten sie 'den Lehrkórper leb,enssidrerer Charakter und Schulmann,
einer Asdler Biirgersďrule: Direktor Baréu- wur,de unbegreiflidres opfer des tsdredri-
ther (zweiter .1roř'link') und die Fadrlehrer schen Sadismus in Bor1', und Eduard Ba-
(von'links) Fritz Putz, Adolf Adler, Ro- reuther' veršierter Schulmann ebenso wie
Ěert Kiinzál, Johann Hartig, Fritz Sdrwarz vielverlangter Mann des- óffentlichen Le-
und Heinriďr-Ebenhóh. Soviel Namen, so_ bens, starb vor vier Jahren - kaum zu
viel bekannte Persónlic}rkeitcn. D'rei davon glau,ben, wie die Zeit vergeht _ in Sd'rlitz.
]eben niďrt mehr. Der unverge8liďle Fritz Die Aufnahme stam,mt aus dem Sďruljahre
Putz fiel am ersten Tage des RuíŠlandfeld- l933'l34, und _d'as ist, ebenfalls kau.m zu
zuges im Osten, Johaňn }lartig' ruhiger, glauben, also fast sdron 30 Jahre her.

Vom BiicherÍisch
Fronk seiboth' sELBsŤBEsTl^,{lAuNo AucH FUR

 !LE .DEuÍscHEN' Grundgedonken zur deulschen
Wiedervereinigun9' 96 5eitán. Lockierler Umsďrlog.
Preis 5,80 DM.- Del Heimleiler-Verlog, Fronkíurl/M.,
Dreikónigslloí1e 55' _ ln diesen Abhondlungen selzl
siďt der sudelendEuísche Politikeť, Vorsitzender der
Gesomldeulschen Porlei' mit den Mó9lichkeilen
einer dEulsóen Demokrolie und der deulschen
Wiedervereinigung ouseinonder. Dos Buch enlhóll
die Beitlóge: SelBslbeslimmung ouó íiir olle Deul-
schen. Zur deutsďr-polnischEn Ffoge. Rede im Hessi-
schen Londlog zui Sudeleníroge. Die lsďtechoslo_
wokische schéindemokrotie. Die Sudelendeulsóen
und die Demokrolie. Fronk Seiboíh beweisl mil sei-
nen volkstůmliďr qehqltenen Abhondlunqen, doí1
niďrls in der Gesárióte von douerndem Beslond
isl, om ollerwenigsíen dos Unrechl. Aus dieser
oberzeuquno komňl er zu dem Schlu!, doÍ; wir
trotz dei U-nqunsl der Verhóllnisse die Hoíínung
nichl ouÍgebe-n brouóen, zu Rechl und Wieder_
vereiniguň9 zu Íinden, wenn wir unsere AnsprÚóe
klug und mulig ve.lrelen.

DER WEO ZUR EUNOPTISCHEN FUDERAIION.
Hell l5 der SóriÍlenreihe dEr A&ermonn-Gemeinde,
88 Druck-Seilen, Preis 2,- DM (zuziiglich Porto).
Auslieíerung; Houplslelle der Ackelmonn-OemEinde,
Můnchen 23; Pollí;ďl í49' - Die Sďrriíl isl Nieder-
schloq einei Sludienloqung, die die sudelendeulsóe
Ackeňonn-Gemsinde 

_qeňeinsom mil dem Cenlre
lnlernolionol de FormoÍion Éuropéenne in Můn-
chen-orÚnwold velonllollel hol. Die Togung wollle
Weqe ouízeiqen, ouÍ denen die Einigung Europos
zu -eríolqreisem Abschlub geíÚhrl werden kónne.
Die Reíěrote woren dorum einmql um die Aus-
einonderselzung mil der geisligen und polilischen
5iluotion unseier Zeil bémůht (Alexondre Mqrcl
.Die Wellkrise und diE Sendung Europos', Hon:
Schůlz: _DEr EuropóisóE Gedonke und die Verlrie-
benen',-Zollón iiezeródi: .Die Slimme Ungorns').
Sie beíoílten sich zum <inderen mil der redrtlióen
Problemoiik der europóisóen Eini9ung (Michel
Mouskhély; .BundessÍool oder Síoolenbund?'' Guy
Héroud:'DiJ europůisóen Einrichlungen zwischen_
slooílichen Choroklers'. ders.: .Die Europói:che
VerÍossunggebende Versommlung', Horold Koplon:
-Dio VeróiÍiolen Slqolen von Ameriko'. Beispiel
áines Bundesilooles). Hierher isl ouch der Vorlrog
von Hons Schmid-Egger (.Dos Milleleuropo ienseil3
des Eisernen Vorháňgs ijnd die europóische Eini-
ouno'l zu zóhlen, d-er vom Grundsótzlióen des
íód.-rdli'.n Prinzips, wie es íúr die lnlegrolion der
vielen Sloolen zu e i n e m Euřopo gill' ouí des-
sen be:ondere Anwendung in den Lebenslóumen
obwondelle, wo mehr'ols ein Volk einen Síool
konsliluieren. Es bliebe zu wÚnsóen' doÍ1 die vor'
lieqende Schrill dozu beilroge, Europo seiner er-
selínten Wirklidrkeil nóher zu bringen.

SE ilrEl TUCHT DM 3000.-
VErzinsunq und RŮckzohlung noch Vereinbo_

runq' Freuňdl. Zusólillen er6eíen unler '4/l5'on -den Verlog Ascher Rundbrieí, Můnóen_
Feldmoching.

Wir grotulieren
83. Geburtstag: Herr Karl Zahn (Haupt-

strafie 169, '!řeber bei Geipel) am 15. 8. in
Urberadr, Kr. Dieburg, Dieburger Str. 50,
bei seinem Neffen Eridr Zahn, der dort
Heilpraktiker ist. Der Jubilar erfreut sidr
noch bester Gesundheit.

80. Geburtstag: Frau F{ermine Jordy
(Grenzschánke, Gri'in) in Bad oldesloe' Am
Goldberg 6. Die Jubilarin ist nodr sehr
riistig, unternimmt tágliďr Spaziergánge
und freut sidr, im sdlónen Eigenheim ihrer
Kinder wohnen zu kdnnen. Im vorigen
Jahr machte sie die weite Reise ads dem
Norden der Bundesrepublik nach Bad El-
ster. von der Grenze her sah sie mit Trá_
nen in 'den Áugen die Grundmauern ihres
zerstórten' einst so sdlónen und vielbe-
suďrten Gasthauses.

79. Geburtstag: Herr Friedridr Katsďr-
ner (Ilťidemrgasse 1) am 15.8' in Sdraďren
b. Gersíeld/Rhón. Trotz seines Alters ist
er nodl heute als Kassier der 'dortigen
BvD-Ortsgruppe tátig und seine Sdrid<-
salsgefáhrten wiinsdren ihm, 'daí! er diesen
Posten nodr redrt lange ausfiillen kann. -Flerr Anton Greiner (Selber Gasse 36) am
14. 8. in Lained< 217 i. tsayreuth. Seine
Frau Emma vollendete arn 7. 8, ihr 78.
Lebensjahr.

75. Geburtstag: Herr Albert Gugath am
10. 8. in Mtinďren 55' Kleinhadernef str'
60. Dort liiuft im eigenen Hause auf vol-
Ien Touren die Budr- und Kunstdrud<erei
Gugarh 6c Sohn, Ergebnis eines zwóIfjiih-
rigen záhen Aufbaues, der aus allerklein_
sten Anfángen begann und nidrt zu\etzt
,dank der vicalen Kraf t des Jubilars zu
gro8em Erfolg fiihrte. Nodr heute ist er
seinem Sohne vrertvollster Mitarbeiter -und das madlt ihm geistig und k6rper1iďr
niďrt das Geringste aus. Eine gute ,halbe

Srunde Dauerschwimmen brin'gt er audr in
diesem Sommer noďl glatt hinter siďl. _
Albert Gugath, der in seiner Jugend in
Asdr fiihrend in vólkisdren Verbánden tátig
w'ar' trat am 15. Juli 1900 im váterlidlen
Betriebe die Lehre als Sdrriftsetzer an, kann

Ásóe' Hilít. und Kullulíonds: lm Gedenken qn
ihre Tonle Frou Friedo HÚllner/Erkersreulh von
Chrislion Únd Erhord Jóckel, ldo Wilhelm 20 DM.

- Zum Gedenken on Frou Liselle KrippendorÍ von
ihren Kindern í0 DM' _ lm Gedenken on ihrE
GroÍ1lonle Berlo Oeipal von den Kindern Tins und
Uebler 20 DM.

Es storben Íern der Heimot
Frl. Berta Geipel (Parkgasse 22) 72-

jáhrig am 26' 7. im evangelisd'ren Alters-
heim Zell b' Můnďrberg. Dort verbraďrte
sie in ihrem immer blitzsauberen Stiibdren
ihre letzten, von viel kórperliďrem und
seelisďtem Leid gepriiften Jahre in stiller
Abgesďriedenheit, aber dennoch an den
Dingen der '!ý'elt interessiert. In Ásdl hatte
sie nach dem friihen Tode ihrer Sdrwester
Ida das Haus ihres Sdrwagers Hans Uebler
gefůhrt und an seinen ,drei Kindern mit
aller Hingabe Mutterstelle verrreren. Sie
muí3te es erleben, daB alle drei in jurr,gen

Jahren vor ihr starben. Darůber kam sie
nie hinweg. - F.rau Lisettd Krippen-
d o r f, geb. Burger (Sdrildern) 83jáhrig am
2' 8. wáhrend eines Besudres bei ihrem ál-
testen Sohne in Lungsdorf b. Velden. !ťie
fast jedes Jahr, war sie audr ,heuer von
Asslar b' !íetzlar, wo sie bei ihrer jiingsten
Toďrter wohnte, nadl Bayern gekommen,
um ihr.e weiteren Kinder und Enkel zu
besuďren. Diesmal \ť'af sie' . weil ,die Reise
sonst zu besdlwerlidr f'iir sie gewesen wáre'
von ihrem Sdrwiegersohn im Pkw. abee-
holt worden' Es werde wohl das letzteňal

 SCHEI TUNDINTEF
Hciňolbloll íiir dlo our drm Krciro Aró vortrlcbo_
ncn Dculsóen' - Millcllungsbloll dcr Hcimolkroircl
Ardr und dcr Heimlgomeindcn do: Krcirct Ardr in
dcr Hcimolgliederung dcr SL. - Errdrcinl zwrimol
monollidr, dqvon cinmql mll dcr rtóndlgcn Bcilogr
.Unrcr Sudelenlond'. - Monolsprrir l.- DM, zu-
zů9l. ó Pl' Zurlcllgob0hr. Konn brl |odom Porlonb
lm Bundcrgobicl botlclll wrrdcn. - Ycrlog, Drud,
rcdqklioncllc Vcronlworlung und Allclnlnhobor: Dr.
B. Tinr, Múndrcn'Fcldmoólno. Frldmoólngcl Slro|o
382. - Porlrócdrkonlo: D]. l.nno Tlnr' lA0nórn,
Klo.-Nn tl2t ,l8. - Fcrnrprcórr: llAondrrn 32 03 25'

- PortonrdrrlÍl: Vrrlca Arórr Rundbrlrí' A{Onórr
Foldmoóln9. Sólíriíoó 33.
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SIEBEN BŮRGERSCHULLEHRER
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SIEBEN BÜRGERSCHULLEI-IRER
Zusammen bildeten sie -den Lehrkörper

einer Ascher Bürgerschu.le: Direktor Ba-reu-
ther (zweit-er von -links) und die Fachlehrer
(von links) Fritz Putz, Adolf Adler, Ro-
bert Künzel, Johann Ha-rtig, Fritz Schwarz
und Heinrich E'b-enhöh. Soviel Namen, so-_
viel :bekannte Persönlichkeiten. Drei -davon
leben nicht mehr, Der unvergeßliche Fritz
Putz fiel -am ersten Ta-ge d-es Rußlandffeld-
zuges im Osten, Johann `I-Iartig, ruhig-er,

Vom Biichertisth s
Frank Sßibalh, SELBSTBESTIMMUNG AUCH FÜR

ALLE _DEU'l'$Cl'IEN. Grundgedanken zur deutschen
Wiedervereinigung. 96 Seiten. Lcıckierler Umschlag.
Preis 5,80 DM. Der Heimreiter-Verlag, Frankfurt/M.,
Dreikänigstrahe 55. --.ln diesen Abhandlungen setzt
sich der sudefendeufsche Politiker, Vorsitzender der
Gesamldeuischen Partei, mifden Möglichkeiten
einer deutschen Demokratie' und der deutschen
Wiedervereinigung auseinander. Das Buch enthält
die Beiträge: Selbstbestimmung auch für alle Deut-
schen. Zur deutsch-polnischen Frage. Rede im Hessi-
schen Landtag zur Sudetenfrage. Die tschechoslo-
wakisd1e Scheindemokratie. Die Sudetendeutschen
und die Demokratie. Frank Seibofh beweist mit sei-
nen volkstümlich gehaltenen Abhandlungen, daf;
nichts in der Geschid1ie von dauerndem Bestand
ist, am allerwenigsien das Unrecht. Aus dieser
'Überzeugung ,kommt er zu dem Schlufj, daf; .wir
trotz der Ungunst der Verhältnisse die Hoffnung
nicht aufgeben brauchen, zu Recht und Wieder-
vereinigung zu finden, wenn wir unsere Ansprüche
klug und mutig vertreten. - I

DER WEG ZUR EUROPÄISCHEN FUDERATION.
Heft 15 der Sdıriftenreihe der Ackermann-Gemeinde,
88 Druck-Seiten, Preis 2,- DM (zuzüglich Porto).
Auslieferung: Hauptstelle der Ad-termann-Gemeinde,
München 23, Postfach 149. --- Die Sdırift ist Nieder-
sdılag einer Studientagung, die die sudetendeutsdıe
Ackermann-Gemeinde gemeinsam mit dem Centre
International de Formation Européenne in Mün-
chen-Grünwald veranstaltet hat. Die Tagung wollte
Wege aufzeigen, auf denen die Einigung Europas
zu erfolgreichem Abschluß geführt werden könne.
Die Referate waren darum einmal um die Aus-
einandersetzung mit der geistigen und politisdıen
Situation unserer Zeit bemüht (Alexandre Marc:
,Die Weltkrise und die Sendung Europas", Hans.
Schütz: ,Der Europäisdıe Gedanke und die Vertrie-
benen', Zoltan Bezerédj: ,Die Stimme Ungarns").
Sie befabien sich zum anderen mit der redıtlichen
Problematik der europäischen Einigung (Michel
Mouskhély: ,Bundesstaat oder Staatenbund?", Guy
Héraud: Die europäischen Einridıtungerı zwischen-
slaailichen Ch`arakters', ders.: ,Die Europäische
Verfassunggebende Versammlung', Harold Kaplan:
„Die Vereinigten Staaten von Amerika“, Beispiel
eines Bundesstaates). Hierher ist auch der Vortrag
von Hans Sd1mid'-Egger (,.Das Mitteleuropa jenseits
des Eisernen Vorhangs und die europäisdıe Eini-
gung') zu zählen, der vom Grundsätzlichen des
iöderativen Prinzips, wie es für die Integration der
vielen Staaten zu eine m Europa gilt, auf des-
sen besondere Anwendung in'den Lebensräumen
abwandelfe, wo mehr `als ein Volk einen Staat
konstituieren. Es bliebe zu wünschen, dal; die vor-
liegende Sd1ritt dazu beitrage, Europa seiner er-
sehnten Wirklichkeit näher zu bringen. _
 
BEAMTERSUCHT DM3000.-- _

Verzinsung und Rückzahlung nadı Vereinba-
rung. Freundl. Zuschriften erbeten,unter .4/15'
an den Verlag Asdıer Rundbrief, München-
Feldmoching.

1

leben-s-sicherer Charakter und -Schiulman-n,
wurde unbegrei-fliches Opfer des tschechi-
schen Sadismus in Bory, und Eduard Ba-
reuther, versierter Sch-ulmann ebenso wie
vielverlangter Mann des öffentlich-en Le-
bens, starb vor vier Jahren - kaum zu
glauben, wie die Zeit vergeht - in Schlitz.
Die ,Aufnahme stammt au-s_ dem Schuljahre
1933/34, und das ist, ebenfalls 'kaum zu
glauben, al-so fast schon 30 Jahre her.

 Wir gratulieren
83. Geburtstag: Herr Karl Zahn (Haupt-

straße 169, We-ber bei -Geipel) am 15. 8. in
Urberach, Kr. Dieburg, Dieburg-er Str. 50,
bei 'seinem Neffen Erich Zahn, der dort
Heilpraktiker -ist. Der Jubilar erfreut' -sich
noch bester Gesundheit. '

80. Geburtstag: Fra-u Hermine Jordy
(Grenzschänk-e, Grün) in Ba-d Oldesloe, Am
Goldberg 6. Die Jubilarin ist noch sehr
rüstig, unternimmt täglich- Spaziergänge
und freut -sich, im schönen E-igenheim ihrer
Kinder wohnen zu können. Im vo-rigen
Jahr rn-achte sie -die weite Rei-se aus dem
Norden der Bundesrepublik nach Bad El-
ster._Von -der Grenze her sah sie mit Trä-
nen in den Augen die Grundmauern ihres'
zerstörten, einst so schönen und vielbe-
suchten Gasthauses. P "

79. Geburtstag: Herr Friedrich Katsdı-
ner (Widemıgas-se 1) am 15. 8. in Schachen
b. -Gerfsf-eld/Rhön. Trotz -seines Alt-ers 'ist
er nodı heute als Kassier der I-dortigen
BVD-Ortsgruppe 'tätig und s-eine Schick-
salsgefährten wünschen ihm, ıdaß er diesen
Posten noch recht lange -ausfüllen kann. --
Herr Anton Greiner (Selber Gasse 36) -am
14. 8. in Laineck 217 Bayreuth. Seine'
Frau Emma vollendete am 7. 8. i'hr 78.
Lebensjahr.

75. Geburtstag: Herr Albert Gugat-h -am
10. 8. in -München 55, Kleinhaderner S-tr.
60. Dort läuft im eigenen -Hause -auf vol-
len Touren die Buch- und Kunstdruckerei
~Gugat~h 8c Sohn, lErgebnis' eines zwölfjäh-
.rigen zähen Aufbaues, der aıus' allerklein-
sten. Anfängen -begann und nicht 'zuletzt
dank der vitalen Kraft des Jubilars zu
-großem Erfolg führte. Noch 'heute ist er
sein-em Soh-ne wertvoll-ster Mitarbeiter -
und das macht ihm -geistig und körperlich
nicht das 'Geringst-e aus. Eine gute halbe
:Stunde Dauerschwimmen 'bringt er auch in
diesem 'Sommer noch -glatt hinter sich. --
Albert Gugath, -der .in seiner Jugend in
Asch führend in völkischen Verbänden tätig
war., trat am 15. Jul-i 1900 im vät-erlichen
Betriebe die Lehre als Sdıriftsetzer an, kann
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also an seinem Geburtstage auf óljährige
Berufstätigkeit. zurücklbilicken. Nada der
Rückkehr 'aus dem Er-sten Weltkriege, den
er -als Batteriekommandant und Haupt-
mann an -der 'Front mitm-achte, übernahm
er den väterlichen Betrieb als Allein-inhaber
und baute .ihn im Laufe-zw-eier Jahrzehnte
zu einem der vielseitigsten'graphischen Un-
ternehmen des S=udetenl.an-des aus: Neben
dem Verlag der „Ascher Zeitung“ 'hatte der
Betrieb die Abteilungen Bruch-druck (rnit
Rotationsmaschine), Steindruck, Offset, Tief-
druck mit Aetzerei, Klischieranstalt, Groß-
buch-bin-dere-i, Linier- und Lack-ierabteil-ung.
Die 'umfangreichen Erfahrungen kamen
Albert Gugath zunutze, 'als er nach der
Vertreibung. zusammen mit 'seinem Sohn
Rolf von neuem begann. - Fr-au Anna
Wirnitzer, Witwe des letzten A-scher Zoll-
aıntsleiters Hans W., am 26. 7. in Großen-
Buseck Gießen, Altenbusecker Weg 32,
wo sie mit -den Familien ihrer Töchter in
r-iístiger Gesundh-e.it lebt. '

72. Geburtstag: Frau . Katharina Barta,
-b. Mähner (Ha-slau) am 10. 8. in Zeiring,
r. Tra-unstein/Obb. Der Rundbrief und in

...m wieder die S-childerungen ihres Lands-
mannes Garber-Toni machen ihr 'besondere
-Freude.

Promotion. `_Diplon'ı-Chemiker Gottfried
Ploß, Sohn des Stu-dienrates 'Gustav Pl-oß,
Mel-sun-gen (-früher Bayernstraße), promo-_
vierte am 19. 7. 1961 an der Ph.i.1-ipps-Uni-
ver=sität_Mar.burg zum Dr. phil.-mit dem
Ges-arnturteil „sehr gut“ Seine Dissertation
schrieb er über „Fulvenalde-hyde und deren
Umwandl-ungsprodukte“.

'~I.-W03

Ascher Hills- und Kullurlonds¦ im Gedenken an
ihre Tante Frau Frieda Hüttner/Erkersreuth von
Christian und Erhard Jädcel, lda Wilhelm 20 DM.
_ Zum Gedenken an -Frau Lísetie Kríppendorf von
ihren Kindern 10 DM. - lm Gedenken an ihre
Großtante Berta Geipel von den Kindern Tins und
Uebler 20 DM.

Es starben fern der Heimat
_ Frl. 'Berta Geipel (P-arkgasse 22) 72-
jährig am 26. 7. im evanigelis_ch~en Alters-
heim Zell b. Münch-berg. Dort verbrachte
sie in ihrem. immer -blitzsauberen 'Stübchen
ihre letzten, von viel körperlichem 'u-nd
seelischem Leid geprüften Jahre in stiller
A-bgesdıiedenheit, aber den.no.Ch an den
Din-gen der Welt interessiert. In Asdı hatte
sie nach dem frühen To-de -ihrer Schwester
Ida das Haus ihr-es Sdıwagers Hans Ue'bler
-geführt und an seinen -drei 'Kindern -mit
aller Hingabe M-utterstelle vertreten. Sie
mußte es erleben, -daß -alle drei in- jungen
Jahr-en vor ihr -stlarben. Darüber kam sie
-nie hinweg. - F-rau' Lisettè -K rippen-
dorf, geb.'Burger (`Schildern) 83-jä-hrig am
2. 8. während -eines Besudıes bei ihrem äl-
testen Sohne in Lungsdorf 'b. Velden. Wie
fast jedes Jahr, war sie auch heuer von
Asslar -b. Wetzlar, wo sie 'bei ihrer jüngsten
Tochter wohnte, nach Bayern -gekommen,
um 1-hr-e weiteren Kin-der -und Enkel zu
besudıen. Diesmal war sie, .weil «die Reise
sonst zu besdıwerlidı für -sie gewesen wäre,
von ihrem Sch.wiegersohn-- im P-kw. 'abge-
holt worfden. Es werde- wohl das let-ztemal
 

ASCHEII IUNDIIIIEF

Heiniatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Doutsdıen. -- Mitteilungsblatt des Hoimalkreisos
Asdı und der`Heirnotgemeinden des Kreises Asch in
der Heiırıatgliederung dor- Si.. - Ersdıeint zweimal
monatlich, davon einmal mit dorstândigon Beilage
.Unser Sudetenland'. _- Monatsprıis 1,- DM, zu-
zügl.6 Pt. Zustellgebühr. Kann bei jedem Postarııtı
im Bundesgebiet bestellt worden. - Verlag, Druck,
redaktionelle Verantwortung und Alleirıinhabor: Dr.
B. Tins, Münd1om_-Foldmodıing, Foldm-odıinger Strobe
382. - Postsclmckkontoz Dr. Benno Tins, Mündnn,
Klo.-Nr. 1121 48. - Fornsprodıırı Mürıdıın 32 03 25.
- Postanschrift: Verlag Asdıır Rundbrief, Mlindıııı-

Fıldmodıing, Sdıliılsfadı 33. _
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sein_ áafi sie diese Besuďrsí'ahrt unterneh-
me,'áu8erte sie si& wiederholt vor leginn
d., Řeise. Und so 'w'ar es dann a'uch. Sie

befand sidr mit ihrem Sohne auf dem ]0íe-

se zum Bahnhof, um zur Toďrter naďr
ts.".ě'it' zu fahien' als sie kurz hinter
Luíssdorf einen Herzsďrlag erlitt. Sie war
,ofořt tot' In aller Stille geleiteten sie ihre
Kinder und Enkel in Velden zu Grabe' Da

'L de. Tod auf einer Briicke ůber'den Peg-
nitzfluíŠ ereilt 'hatte, gab der Pfarre_r von
Ý.rJ.' ,.i".' Predigl 

"das Motto, -daíŠ-audr
eine Briicke aus de-m Leben in die Ewig-
keit fúhre. - Herr Kar1 ]tríeller (Neu-
t..i1 +ž;at''ig am _11. 7. in Neustadt bei
čoĚí'g"Kna_pp zehn Jahre_ w-a.r.^es ihm
vergón"nt' im^ eigenen, durch FleiíŠ und
Soa?'amťeit erwórbenen Haus zu leben'
Án d.', Folgen einer sc}tweren Kriegsver-
l.iitrns beg*ann er vor zwei Jahren zu
kránkjn uň t.ot' aller árztlichen Hilfe,
die seine Angehórigen ůberall fiir ihn suďr-
ten. verfiel řr imňer mehr, so daíš keine
Reítung mehr war. Die ganze Freude sei-
,'", letžten lahre war sein Garten, den er
mii aller Liibe pflegte. Unter groBer .Be-
teilieune seiner ťandslzute und der einhei-
misjren"Bevólkerung wurde er am 73' 7. zu
Grabe getragen. Viel Blumen, dje er so
liebte, dedrten sein Grab.

GRENZTANDSPIETE
AUF BURG HoHENBERG l9ól

Fronz Grillporzer: Li busso
Dos Porodei'spiel ovs oberuÍer
Drei Schwiinke von Hons Sochs

Spiehoge: 25._28. August 19ó1, AuffÚh-
rungen im Burghof und in der ev. Kirche

AUSKUNFT U. KARTENBESTELLUNGEN:
Geschdftsstelle Grenzlondspiele'l9ó1,

Burg Hohenberg, Hohenberg o. d. Eger,- Úber Morktredwitz' Telefon: Arzberg 0933/587

STOFFHANDSCHUHFABRIK
sucht

GEUBTE GANZNAHERTNNEN
Moschine mit Motor wird gestellt. Ange-
bote unter' ,,GN" on den Verlog Ascher
Rundbrief, MÚnchen-Feldmoching, Schlie3-
foch 33.

I N DUSTRI E.UNTERNEHMEN
Hersteller von elegonter Wcische- und
Hóusbekleidung im Roume Limburg
on der Lohn sucht zum boldigen Ein-
iritt eine

NAHS4AT-DTREKTRICE
mit Kenntnissen der Arbeitseinleilung,
des Feriigungsobloufes, Refo-Kenntnisse
erwÚnscht. Bewerbungen mit Lebens-
louf, Lichtbild und GeholtsonsprÚchen
erbeten unieí ,,]/l5" on den Verlog des
Ascher Rundbriefs, MÚ.-Feldmoching.

Hondschuhfobrik sucht zu kouÍen:

gebrouchte, iedoch guterholtene Strei-
Íenobschneidemoschine, Hondschuh-
presse, evtl. mit Domen- und Herren-
schnitien (mit ollem Zubehór}.

Gesucht werden:

Hond- und Moschinennciherinnen bei
gulen Verdienstmóglichkeiten. Moschine
komplett wird gestellt. Angebote unter

,,2115" on den Verlog Ascher Rundbr.
MŮnchen-Feldmoching, SchlieBfoch 33.

StoÍíhondschuhÍobrik in Oberfronken
suchi zum boldigen Eintritt tÚchtigen

OBERSCHNEIDER
Wohnung vorhonden.

Bewerbungon mit GeholtsonsprÚchen er-
beŤen unter Chiffre ,,3/15" on den Verlog
Ascher Rundbrief, MÚnchen-Feldmoching.

f ertige BeÍlen
slGDD-. D-un€n', l3gcad.d(Gn'

rclfu&rdij und tnlctl voň dEr Foóllrmo

BLAHUT' Íurth i. Wold oder
BLAHUT' Krumbodr / Schwb.

tRANzB RA !l lllWtl ll [lll Íi{ E llTH0t

ÍlltDl. tEtltl ur(rtililElil/IUlll.

FÚr die zohlreichen herzlichen
GlŮckwÚnsche und Aufmerksom-
keiten zu meinem 80. Geburtstog
bitte ich olle, ouf diesem Wege
meinen oufrichtigsien Donk enÍ-
gegenzunehmen.

Ernst Joeger
Feldkirchen b. Weslerhom

Wir begonnen unseren gemeinsomen Lebensweg

KURT MOHLE
DORLE MOHLE
9eb. Michelilsďr

4. AugusÍ l9ó1
5lulÍ9orl_Bod Connsloll
Slullgorl-Degerloďr
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Unsere gule Schwesler, TonÍe und Schwó-
gerin

Berto Geipel
t888 _ í961

isl nqch mehr|óhrigem, in Ergebung ge-
írogenem Leiden om 2ó. Juli heimgegon-
gen. lh7 Wunschl in oller Slille in Zell
bei MÚnchber9 ousgesegnel und donn zur
Feuerbeslollung noch HqÍ ÚbeirÍÚhrl zu
werden, wurde erÍÚlIt. Wir |rquern ouÍ-
richlig um sie.
Zell bei MŮnchberg
Ír' Asó, Porkgos:e 22 Die Ángehó'igen.

Unsere guíe, nimmermůd und lreusor_
gende Muller, 5ďrwiegermuller, GroImul'
ler, UrgroÍ5mutler und Tonle, Frou

Lisetle KrippendorÍ,
geb. Burger ous Sói.ldern

' 4. oklober í878 + 2. Augu:l l9ól
verlieI uns Íůr immer'

Die Beerdigung íqnd ihrem Wunsďre ge-
móíl in oller Síille om 4. Au9U5í t96'
in Velden/Mír. slotl.
. TieÍe Trouer eríÚlll uns oIle.

Felix xliPPendorÍ und Frou. soml Enkelin,
Urenkeln und Fomilie, LungsdorÍ 4, bei

Velden/MÍr'
Linda K!ippendorí, soml Enkeln, Urenkeln

und Fomilien, Spongenberg/Hessea
Erno Oeier. geb, Krippendod, und oolle

soml Enkeln, Urenkeln urid Fomilien
Llesl Meiler, geb. Xlippendort und Oolle,

somÍ Enkel, Urenkelin und Fomilien
Beltl Kóhle'' geb. Krippendorí, soml En_
keln, Asslor b. Welzlor, Koiserslrole l2o

im Nomen oller Angehórigen

Noch longer, schwerer Krqnkheil slorb
om 11, Juli mein lieber Monn, unser gu-
lel VoÍi' OPo' Schwiegervoíer, Sohn,
Bruder, Pole, Onkel und Sówoger, Herr

Korl Weller
im 47. Lebensjohre.

Fiir die 9roÍ1e Anleilnohme, die uns von
unseren Asóer Londsleulen erwiesen wur-
de, sogen wir ouírióligen Donk.

NeusÍodl b. Cobu19, Erh.-KirónerSlr. í0
Ír. Neuberg b. Asch.

ln sliller Trouerl
Ftiedo wellel' geb. Hoímonn, Goílin
ElÍriede, Chrisline und Hosso Woll, Kinder
Kolborino Weller, Mutler
Elto F]iedl' Fon. Hieňren', Lino wellé''

5ďtweslern
nebsl ollen Anverwondlen.

Wir lrouern um meinen gelieblen Lebens-
komeroden, unseren lťeusoř9enden Vqter,
Sówiegervoler und GroÍ5voler, Herrn

Oskor Zinner
geb. f0. 4. 1892 gasl, 25.-7. 1961

Wir hoben ihn nqďr seinem Wunsch om
28. Juli t9ót in oller SÍiIle beigesetzl.
Unseren herzlichslen Donk ollen, die duró
Wolí, 5chrill und Blumenspenden sowie
duró dos ehrende Geleil ihre Anleil-
nohme bekundelen.
Unser besonderer Donk íiir die ouÍopÍern_
de FŮrsorge gill Herrn Medizinolrol Dr.
Loubmonn, Frou oberórzlin Dr. 5ďrmidl
und den Sďtweslern des Kreiskrqnkenhou-
ses in Noilo.
KonrodsreuÍh bei HoÍ.

ln sliller Trouer:
Frou Orell Zinner, geb. Hqrbouer
Fonllie ootÍÍ1ied sdlYiPPe].
Foin\lie HelmUl olósel

. Heinr Zlnnet

-

DANKSAGUNG.
Allm lieben Verwondfen, Freunden und

BekonnÍen sogen wir ouí diesem Wege
lŮr die vielen Bewei!e lreuen Gedenken:
und ouírichtiger Teilnqhme beim Heim_
gonge meines lieben Monnes, Herrn

Richord Fuchs,
. Webmeister i, R.

von Herzen innigen Donk.
' olgo Fuós' geb. Grimm, Gollin

im Nomen oller Anveruondíen.
Degnilz (oír.)' lr'

BDETT FSE D ER N
(tüiliertig) _'
'llslı hand esdıltssen- 9 9 '

_ ' ' DM 9,30, 11,20, 12,00, 15,50

"*"*"****' *ls kg ungesdilissen -
Ogåμur ' um 3.2:. s,2S. 10.25. 13.::

_ _ M..

_ , -

Unsere gute Schwester, Tante und _Schwä-
gerın _ _ _ .

~ A S Berta Geipel _ T
'_ ' ıaaa --1961 _ 1

ist nach- mehrjährigem, in Ergebung ge-
tragenem Leiden' am 26. Juli' heimgegan-
gen ihr Wunsch, in aller Stille in Zell

_ - und "'25 . H bei ._Münchb_erg ausgesegnet und dann zur
_ 0 ` ' _ ' ' _ _ Fe erbestcsttung' nach Ho-,t überführt zuf e r t ı g e B o t r o n - sToFFHANDscHuH.FAB'Rıı< Weide., Wa. ...int wi. :...'„.„. ..-Ur-

Stopp-, Daunen-, Tagesdedıen. - _ ' . " ' ' - - richtig um sie. ' '
Bettwäsche und lntett von der Fadıttrma -- 5UCl'ı1' ~ f ze“ bei _Mü„d.,be,g _

BLAHUT, |¦u|-||-| i, Wqld gder __ _' S GEUBTE (;ANZNfi|-|ER|N|\_|`EN tr. A:<=h,'_Purkg<ıs§e 22.- J nie Angehörigen. _
BLAHUT, Krumbadı /Schwb.

' ' Verlangen Sie unbedingt Angebot.
bevor Sie Ihren Bedarf anderweıtı ded<en. -

-sein, daß sie diese Be_suchs-f-ahrt unterneh-_
-me, äußerte sie sidı wıederholt vor- Beg1n_n
der Rei-se. Un-d so war es dann a-uch. Sie
befand sich mit ihrem Sohne auf dem We-
ge zum Bahnhof, um zur_ Tochter _-nach
Bayreuth zu fahren-, -als sie kurz _hınte1'
Lungsdorf einen Herzschlag erlitt. Sie _War
sofort tot. In aller Stille gele_ıteten sıeıhre
Kinder und Enkel in Velden zu -Grabe. Da
sie -der Tod auf einer Brücke über :den Peg-
nitzfluß er-eilt ›hatt_e, 'gab der Pfarrer V011
Velden seiner. Predigt das Mott0"›1_-iaß mich
eine Brücke aus dem Leben ın die Ewig-
keit führe. - Herr Karl _\Wß'llCI` (Nwf
beng) 47jäl'ır'ig am 11. 7. 111 Neustadabeı
C-ob~ur__g. Knapp zehn Jahre war_es ıhm
v-ergönnt, im-eigenen, durch Fl_eıß und
Sparsamkeit erworbenen Haus z-u_ leben.
An den Folgen einer schweren Kflfigsvef“
letzung beg±ann_er vor zwei _ lf_1h1'@fi_ zu
kränkeln und trotz aller ärztl_1_chen- Hilfe,
die seine Angehörigen' iíbfifall für 'ihn WSP'
ten, verfiel er immer mehr, so daß k-e.1n_e
Rettung mehr war. Die ganze Freude seı-
ner letzten Jahre -war --sein Garten, -den_ er
mit -aller -Liebe pflegte. Unter gr0ßß§"Bf_f-
teiligun-g seiner Landsleute un-d der einhel-
misdıen Bevölkerung wurde er am _13. 7. zu
Grabe _-getr-agen. Viel Blumen, -die er- so
liebte, -deckten se-in Grab. _

V GRENZLÃNDSPIELE -
AUF BURG HOHENBERG_ 1-961

_ _`Franz Grillparzer: Li b u s s a _
-.Das Paradeisspiel- aı_ıs Oberufer

Drei Schwänke von Hans Sachs
Spieltage: -25.-28. August l_96l, Auffüh-
rungen im' Burghofilund in der ev. Kirche
AUSKUNFT U. KARTENBESTELLUNGEN:

__G_eschä_ftsstelle Grenzlandspiele- 1961,
Burg _Hohenb_e.rg, Hohenberg a._d.-_Ege_r,

über Marktredwıtz _
' il Telefon: 'Arzberg 0933/587
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Maschine mit Motor wird gestellt. Ange-
bote unter- „GN“ an den Verlag Ascher
Rundbrief, München-Feldmoching, Schließ-
fach 33. - _ _

INDUSTRIE-UNTERNEHMEl\l

Herstell-erlvon eleganter Wäsche- 'und
Hciusbekleidung im- Raume Limburg

_ an der 'Lahn sucht zum baldigen Ein-
tritt eine __

N'A`HSAAL-DIREKTRICE

- mit Kenntnissen .der Arbeitseinteilung,
des Fertigungsablaufes, Refa-Kenntnisse
erwünscht. Bewerbungen mit Lebens-
lauf, Lichtbild "und Gehaltsansprüchen
erbeten unter „l/15” an den Verlag des
Ascher Rundbriefs, Mü.-Feldmoching.

Hanclschuhfabrik sucht zu kaufen: P
gebrauchte, jedoch guterhaltene Strei-

- fenabschneidemaschine, Handschuh-
presse, evtl. mit Damen- und Herren-
schnitten (mit 'allem Zubehör).-` _

Gesucht werden: . _
Hand- und Maschinennäherinnen bei
guten Verdiienstmöglichkeiten. Maschine
komplett wird geste'll†. Angeboteunter
„2/15" an den Verlag Ascher Rundbr.
München-Feldmoching, Schließtach 33.

Stoffhandschuhfabrik in O-bfertranken
sucht zum' baldigen Eintritt tüchtigen

I OBERSCHNEIDER
' Wohnung vorhanden. _ '

Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen 'er-
beten unter Chiffre „3/l5” an den Verlag
Ascher' Ru_ndbríef, München-Feldmoching.

Für die zahlreichen herzlichen'
Glückwünsche und Aufmerksam-

T -keiten zu meinem 80. Geburtstag
bitte ich alle, auf diesem Wege

- meinen aufrichtigsten Dank ent-
' gegenzunehmen. _ '

I

P Ernst Jaeger P P
¬ Feldkirchen b. Westerham

Wil” begannen unsere-n gemeinsamen Lebensweg i

 S  KURT -MOHLE
i I DOR_LE MÜHLE

`4 A __ 1961 geb. Michelitsch
. ugus '

Stuttgart-Bad Cannstatt
Stuttgart-Degerlod1
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Unsere gute, nimmermüd uncl tfeusor-
gende Mutter, Schwiegermutter, Großmut-
ter, Urgrofjmutter und Tante, Fra_u

Lisette Krippendort, _ -
geb. -Burger aus Schildern '

* 4. Oktober 1878 + 2. August 1961
verlief) uns tür immer. _

Die Beerdigung fand ihrem Wunsche ge-
rnätj in alter Stille' am 4. August 1961-
in Velden/Mfr.- statt.

.. Tiefe Trauer 'erfüllt uns alle. '
Felix Kıiıppendort und Frau, samt Enkelin,

'_Urenkeln und' Familie, Lungsdort 4, bei
Velden/Mfr.

Linda 'Krippendorl,_ samt Enkeln, Urenkeln
und Fami|ien',. Spangenberg/Hessen

Erna Geier, geb. Krippendoıt, und Gatte
~ samt- Enkeln, Urenkeln urid Familien
Liest Meiler, geb. Kıippendort und. Gatte,

samt Enkel, Urenkelin und Familien -
Bertl Köhler, geb. Krippendorf, samt En-
keln, Asslar b. Wetzlar,_ Kaiserstralse 12a

im Namen aller Angehörigen

Nach langer, schwerer Krankheit starb
am 11. Juli me_in lieber Mann, unser gu-
ter Vati, Opa, Schwiegervater, Sohn,

' Bruder, Pate, Onkel und Schwager, Herr
Karl Weller _

im 47. Lebensjahre. I _
Für die grolje Anteilnahme, die uns .von

unseren Ascher Landsleufen_erwiesen--wur-
de, sagen wir aulrichtigen Dank.

Neustadt b. Coburg, Er-h.-Kirchner-Str.10`
_fr. Neuberg b. Asch. _

In stiller Trauer:
Frieda Weller, geb. Hofmann, Gattin
Elfriede, Christine und Hasso Wolf, Kinder
I(otharin`a Weller, Mutter
Elsa Friedl, Fam. Hiemen-z, Lino Weller,

Schwestern _
nebst allen Anverwandten._ _

Wir trauern um meinen geliebten Lebens-
kameraden, unseren 'treusorgenden Vater,
Schwiegervater und Groljvater, _Herrn

W _ Oskar Zinner - `
geb. 10. 4. 1892 _ gest. 25.-7. 1961

W-ir haben ihn nach seinem Wunsch am
28.1 Juli 1961. in aller Stille"beigesetzt.`
Unseren herzlidısten Dank allen, d-ie durch
-Wort, Schrift _und Blumenspenden -sowie

- 'durch das ehrende Geleit ihre- Anteil-
nahme bekundeten. -
Unser .besonderer Dank tür die aufopfern-
de Fürsorge gilt Herrn Medizinalrat Dr.
Laubmann, Frau .Oberärztin Dr. Schmidt
und den Schwestern des Krei'sl_<rankenhau-
ses in Naila. ' '_
Konradsreuth bei Hof.

ln stiller Trauer:
Frou Gretl Zinner, geb. Harbauer

-Familie Gottfried Sclıwipperμ
- Familie Helmut Gläser

- Heinz Zinner ` '

_' DANKSAGUNG.- S :_
Allen lieben- Verwandten, Freunden und

Bekannten _sagen wir auf die-sem Wege
für die vielen Beweise treuen Gedenkens
und autrichtiger Teilnahme beim Heim-
gange meines lieben Mannes, He_rrn_

. :Richard Fuchs,' '
Webmeister i. R.

von Herzen innigen Dank. '
1 ' Olga Fudts, geb. Grimm, Gattin

im Namen- aller Anverwandfen.

Pegnitz (Olr.), tr. Sd1önbad1-Soldatenhäuser


